
Proletarier aller Länder, vereint pt eochl

Tierzüchter, mehrt eure Erfolge!Klares Ziel
Als sich die Werktätigen un­

seres Sowchos dem sozialisti­
schem Unionswettbewerb um die 
Vergrößerung der Produktion 
tierischer Erzeugnisse Im dritten 
Planjahr anschlossen, war sich Je­
der einzelne der hohen Verant­
wortung für die Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
bewußt. Die Verpflichten gen der 
Abteilungen und Farmen waren 
durch genaue Berechnungen un­
termauert.

Bekanntlich kommt man ohne 
eine zuverlässige Grundlage zu 
keinem Erfolg. Ein guter Stimu­
lus für unsere weitere Vorwärts­
bewegung waren die Ergebnis­
se des vergangenen Jahres. Be­
sonders erheblich war der Fort­
schritt In den Milchleistungen 
der Melkherde. Der Sowchos 
konnte an den Staat 20 000 
Zentner Milch verkauf em. was 
den Plan bedeutend übertraf. Ei­
ne unserer erfahrenem Melkerin­
nen. W. Lukjantschenko. erzielte 
von Ihrer Kuhgruppe einen Ge­
samtmilchertrag von mehr als 
100 Tonnen. Erfolgreich wettei­
fern mit ihr Ljubow Boldyrewa. 
Valentina Demenewa und ande­
re.

Nach der Veröffentlichung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur Siche­
rung einer erfolgreichen Vieh­
winterung in der Zeitperlode 
1977—1978" beschlossen unse­
re Farmarbeiter, daß sie bis zum 
Beginn der Weidezeit nicht we­
niger als 1 500 Klio Milch Je 
Kuh erhalten können. In der Tat. 
nachdem wir Ende Mal die Kühe 
vollständig auf das Weiden über-' 
führt hatten. erreichten alle 
Melkerinnen diese Zielmarke, 
die Bestmelkerinnen sogar 1 800 
— 1 900 KUo Milch.

Auch gegenwärtig ist die Sach­
lage normal. Es genügt zu sa­
gen, daß unsere Wirtschaft seit

Günstige Bedingungen 
voll nutzen

Die Sommerzeit Ist für die Tierzüchter die Zeit hoher Melkerträge und 
Gewichtszunahmen. In diesem Jahr sind die Bedingungen für die Hebung 
der Produktivität der Tiere und die Erfüllung der Pläne und Verpflichtungen 
besonders günstig. Die Fermarbeiter des Gebiets Koktschetaw geben sielt 
Mühe, diesen Umstand voll auszunutzen und mit ihren Planaufgaben vor­
fristig fertig zu werden.

Die Tierzüchter des Rayons 
Rusajewka würdigen das dritte 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
mit Stoßarbeit. Das bestätigt die 
Tatsache, daß sie den Plan In der 
Fleisch- und Milchlleferung an 
den Staat für das erste Halbjahr 
vorfristig erfüllt haben.

Den größten Beitrag haben da­
zu die Kollektive der Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation von 
Rusajewka, der Sowchose „Ber- 
llkskl”, „XXV. Parteitag", „50. 
Jahrestag der UdSSR". „Wos- 
wyschenskT, „Parlshskaja Kom- 
muna" geleistet. Die Meisterin­
nen des Maschinenmelkens M. 
Akblrowa, M. Romanowskaja, 
O. Sabura. M. Tlegenowa, G. 
Steltz. N. Sokolowskaja. R. 
Knödel, die Rlndermäster A. 
Sabolotny. M. Alssln, I. Pet­
rakow, M. Sharmagambetow, K. 
Anapin u. a. sind die Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb für 
die ersten fünf Monate.

Auch die Tierzüchter des Kol­
chos „Krasnaja Swesda", Rayon 
Tschkalowo, arbeiten In diesen 
Tagen mit großem Elan. Wäh­
rend cs hier vor einigen Jahren 
noch keine Melkerin gab. die ei­
nen Melkertrag von 3 000 Kilo 
Je Kuh erzielte, so gibt es ihrer 
heute schon viele. Zu ihnen ge­
hören T. Martschewskaja, A.

Ausländische Korrespondenten in Alma-Ata
In Alma-Ata Ist zum Be­

kanntwerden mit der Republik 
dne Gruppe ausländischer Kor­
respondenten elngetroffen, die 
bei der Presseabteilung des 
Außenministeriums der UdSSR 
akkreditiert sind.

Am 20. Juni wurden die aus­
ländischen Journalisten Im Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
empfangen. Der Vorsitzende des 
Ministerrats der Republik B. A. 
Aschimow berichtete während ei­

nes Gesprächs mit ihnen über die 
Errungenschaften In der Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur Kasachstans, über den Kampf 
der Werktätigen für eine er­
folgreiche Erfüllung der Aufla­
gen des zehnten Planjahrfünfts 
und beantwortete Fragen der 
Korrespondenten.

Während des Aufenthalts In 
der Hauptstadt Kasachstans well­
ten die ausländischen Gäste Im 
Stadtvollzugskomltce. Sie be­

Jahresbeginn die Rote Wander­
fahne des Rayons behauptet, die 
sie für höhe Kennziffern In der 
Produktion und Lieferung von 
Milch an den Staat erhalten hat. 
So hat sich In der Abteilung 
Nr. 1, die von Kall Kasmakanow 
geleitet wird, der durchschnittli­
che Milchertrag Je Kuh und Tag 
um 2 Klio gegenüber dem Vor­
jahr vergrößert. Auch die Farm­
kollektive der anderen Abteilun­
gen erzielen bessere Leistungen 
als im Vorjahr. Das ermöglichte 
dem Sowchos, den Halbjahrplan 
ln der Realisierung von Milch 
vorfristig zu erfüllen.

Was sicherte den Erfolg? Eine 
der wichtigsten Bedingungen, 
richtiger — die Hauptvoraussot- 
zung für die Vergrößerung der 
Milchproduktion war und bleibt 
eine stabile Futterbasis. Etwas 
näher darüber, wie dieses Pro­
blem bei uns gelöst wird. Man 
kann nicht sagen, daß wir im 
vergangenen Jahr eine reiche 
Ernte an Gräser- oder Sllagekul- 
turen hatten. Maßgebend In-die­
ser Angelegenheit war die Ein­
stellung der Feldbaucnn und 
Viehzüchter. Dank Ihrer Gewis­
senhaftigkeit wurde das Futter 
rechtzeitig beschafft, zu den Far­
men transportiert, über den Fut­
terverbrauch wurde streng Buch 
geführt. Den ganzen Winter hin­
durch erhielten die Tiere mir zu- 
bereltetes Futter. Ein Vorbild 
waren hier die Mechanisatoren 
und Viehzüchter der Abteilung 
Nr. 1, wo bereits einige Jahre ei­
ne Futterabteilung funktioniert. 
Der Mechaniker Heinrich Mayer 
sorgt für eine reibungslose Zu­
bereitung des Futters in genügen­
der Menge. Er ist ein wahrer 
Enthusiast seiner Sache. Es Ist 
auch sein Verdienst, daß die Fut­
terabteilung täglich bis 30 Ton­
nen zubereitetes Fütter lieferte, 
das für die Tiere vollständig 
ausrelchte.

Lobko, N. Twardowskaja, O. 
Hermann. L. Bondar u. a. Heu­
te weist die Dreâtausendlerin 
J. Seibel die höchsten Milcherträ­
ge auf.

D'.e Farmarbelter des Kolchos 
„Krasnaja Swesda" verpflichte­
ten sich. Ihre Planaufgaben für 
das dritte Jahr des Planjahr- 
fttnfts zum Tag der Verfassung 
zu erfüllen. Sie halten Wort — 
das Halbjahrplansoll in der 
Milchlleferung haben sie vor­
fristig gemeistert.

Die Werktätigen der Viehzucht 
des Sowchos „Kasanski", Rayon 
Leningradski, arbeiten in diesem 
Jahr unter der Devise „Heute 
besser als gestern und morgen 
besser als heute." In diesem Jahr 
wird nicht nur mehr Milch produ­
ziert. sondern sie ist auch besse­
rer Quallät. Mit den erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtun­
gen für das erste Halbjahr Ist das 
Kollektiv vorfristig fertig gewor­
den. Man erhielt bedeutend mehr 
Milch als für dieselbe Periode 
des Vorjahrs und ausschließlich 
erster Sorte, mit einem Fettge­
halt von 3.8 Prozent.

Jede Brigade hat persönliche 
sozialistische Verpflichten gen 
übernommen, die Tierzuchtbriga­
den schlossen miteinander Ver­
träge über den sozialistischen

Längst vorbei sind die Zetten, 
da man an der Effektivität der 
Futterzubereitung gezweifelt hat. 
Sollte mal Jetzt aus Irgendeinem 
Grund die Futterabteilung aus­
setzen. hieße es sofort und mit 
Recht: Wir brauchen zubereite­
tes Futter. Das nimmt auch nicht 
wunder. Wir haben uns aus eige­
nen Erfahrungen überzeugen 
können, daß die Futterzuberei­
tung der einzig richtige Weg zu 
hohen Milchcrträgcn und hohen 
Gewichtszunahmen und eine gro­
ße Reserve für die Steigerung 
der Tierleistungen Ist.

Ich erinnere mich an ein Ge­
spräch mit den Spezialisten und 
Leitern unserer Abteilung im 
Dorf Datschnoje bezüglich der 
Verringerung der Mllcherträge. 
Der Zootechniker J. Nurmoldi- 
now und Ich stellten der Sow- 
chosleitung die Gegenfrage: 
Wann wird man ims beim Bau 
einer Futterabtellung helfen? 
Hilfe wurde für die nächste Zelt 
versprochen. Damals kam Hein­
rich Mayer als Berater zu uns. 
Die Futterabtellung wurde fer­
tiggestellt. Jetzt wetteifern wir 
m.t Erfoigmit den Schrittmachern 
Im Sowchoswett bewerb — 
der Abteilung Nr. 1. Unsere Mel­
kerinnen erhalten täglich 11 Ki­
lo Milch Je Kuh: der Milchertrag 
je Kuh war in den fünf verflosse­
nen Monaten um 150 Kilo höher 
als im vergangenen Jahr.

Über das Futterproblem spre­
chend. möchte Ich betonen, daß 
wir uns auch im Sommer keines­
falls nur auf die Weiden ver­
lassen dürfen. Im Sowchos funk­
tioniert ein „grünes Fließband": 
Die ein- und mehrjährigen Grä­
ser wurden In drei Terminen ge­
sät, damit die Tiere vom Früh­
jahr bis zum Herbst mit Grünfut­
ter versorgt sind. Die Kühe er 
halten davon täglich 10 KUo, da­
zu noch Konzentrate.

Hoffentlich wird meine fol­
gende Bemerkung unsere Nach­
barn und Wettbewerbsrivalen aus 
dem Sowchos „Ksylaskerskl" 
nicht kränken: Die Wettbewerbs 
täfel, die die Arbeitsergebnisse 
beider Wirtschaften widerspie­
gelt, wird bei uns täglich ausge-

Wettbewerb. Schrittmacher Im 
Arbeitswettstreit sind die Melke­
rinnen G. Motogulllna, M. Fjo­
dorowa. N. Maslowa. I. Sabito­
wa, A. Fischer.

Auch die Schweinezüchter des 
Sowchos „Koktschetawsk!" kön­
nen sich mit Ihren Leistungen 
sehen lassen. Sie arbeiten nach 
dem Arbeitsgruppensystem. Da­
durch hat sich die Disziplin ver­
bessert. und die Arbeitsqualität 
Ist gestiegen. Das Ergebnis war 
eine rapide Senkung des Tier­
ausfalls. Steigerung der tages- 
duTchschnittllchen Gewichtszu­
nahmen. Senkung der Selbst­
kosten des Schweinefleisches.

Das Arbeitsgruppensystem hat 
auch noch einen Vorteil — es 
Ist eine gute Schule der Ver­
vollkommnung der Berufsmeister­
schaft der Schweinezüchterinnen, 
denn bei der kollektiven Arbeit 
werden die reichen Erfahrungen 
der Meister der Schweinezucht 
besser ausgewertet.

Führend Im Wettbewerb der 
Arbeitsgruppen Ist die Gruppe 
Maria Plsklowa. aber auch die 
von Emma Stähle und Nadeshda 
Saikina bleiben nicht weit hin­
ter Ihr zurück. Die Arbeitsgrup­
pe Maria Plsklowa ist Initiatorin 
des Gebietswettbewerbs um die 
Erzielung hoher Gewichtszunah­
men im dritten Planjahr und um 
die Ablieferung der Tiere In 
höchstem Futterzustand. Sie ver­
pflichtete sich, eine Tagesge- 
wlchtszunahme von 420 Gramm 
Je Tier und eine Gesamtgewichts­
zunahme von 520 Tonnen zu er­
zielen.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw 

suchten ferner das BawnwoHkom- 
blnat, den W.-I.-Lenln-Palast, das 
Hotel „Kasachstan". Sie tra­
fen mit Journalisten und Ver­
tretern der schöpferischen Intel­
ligenz zusammen. Die Gäste be- 
slchlgten den Sportkomplex und 
andere Sehenswürdigkeiten der 
Rc publlkhaupts tad t.

Die ausländischen Korrespon­
denten werden auch die Gebiete 
Karaganda und Zcllnograd be­
suchen. (KasTAG) 

füllt. Daraus Ist ersichtlich, daß 
unsere Nachbarn Im Rückstand 
sind. Das rührt zweifellos von 
der ungenügenden Aufmerksam­
keit für die Futterzuberelteng 
und Belfüttcrung der Tiere Im 
Sommer her.

Unsere Wirtschaft Ist neun 
Jahre alt. Bel uns in den Far­
men mangelt es trotzdem nicht 
an Kräften, denn von den ersten 
Tagen des Bestehens an wird in 
der Zentralsledlung und auch in 
den Abteilungen Intensiv gebaut. 
In den letzten fünf Jahren wur­
de für 4 475 000 Rubel Produk 
tlonsobjekte. kulturelle, soziale 
und andere Einrichtun­
gen und Wohnungen gebaut. 
In dieser Zelt sind ganze Häu­
serreihen entstanden. Wir haben 
ein Handelszentrum, einen Kin­
dergarten mit Krippe. eine Ty- 
penm Ittelschule. All das fördert 
die Karierslcherung.

Vor kurzem wurde eine unse­
rer führenden Abteilungen, wo 
sich die Hcrdbuchrlnderfarm be­
findet, dem neugegründeten Sow­
chos „Mlnglsserskl" zugeteilt. 
Jetzt gilt es, eine neue Farm zu 
schaffen. und die Viehzüchter un­
serer Abteilung haben diese Auf­
gabe übernommen. Der Kampf 
um die Steigerung der Produkt! 
an tierischer Erzeugnisse Ist eine 
komplizierte und aspektreiche 
Aufgabe. Der sozialistische Wett­
bewerb um die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
der Arbeitsproduktivität und die 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse entfaltet sich unter 
unseren Viehzüchtern reger und 
weitgehender denn Je. Das for­
dert auch der Hauptpunkt unse­
rer sozialistischen Verpflichtun­
gen. Das Programm dreier Plan­
jahre zum ersten Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR zu 
erfüllen.

Alexander WEBER. 
Leiter der Abteilung Nr. 2 
im Sowchos „50 Jahre Ka­
sachstan"

Gebiet Nordkasachstan

Interessiertheit 
ist gestiegen

Die Erfolge, die im Jubiläums- 
Jahr in der Steigerung der Pro­
duktivität der Tiere erzielt wur­
den. sind für die Melkerinnen. 
Tierpfleger und Spezialisten der 
Milchfarmen des Kolchos „Pere- 
dowlk". Lenln-Rayon, noch kei­
ne Grenze.

Die Interessiertheit aller Farm- 
schaffenden an den Resultaten 
ihrer Arbeit Ist lin Kolchos ge­
stiegen. Die April- und Malauf­
gaben In der Milchlieferung an 
den Staat wurden vorfristig ein- 
gelöst. Auch die Zahl der 
Schrittmacher Im Wettstreit Ist 
lin Vergleich zum Vorjahr an ge­
stiegen.

Die Melkerin Inna Arepjewa. 
die im Vorjahre mit 3 964 Liter 
Je Kuh als zweitbeste im Gebiet 
galt und Ihre Arbeitskollegin 
Tatjana Nodt, sind im Rayon an 
der Spitze, ihnen folgen Natalie 
Antoni, Walja Rowcnskaja, Ma­
ria Förder, Katharina Schott und 
andere.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Puls5Ehlan 
unsEYtr 
Heimat

Belorussische SSR ■

Wirtschaftlich 
gehandelt

Der Altsand In den Formereien 
kann bei der Zubereitung von 
Beton verwertet werden. Das ha­
ben Wissenschaftler von der Be­
lorussischen Polytechnischen Hoch­
schule und Spezialisten aes dem

Noch nicht 
des Gipfel

Seit Jahren stehen die Grup­
pen der Obermelkerinnen Ichs 
und Plnlcker im Wettbewerb. Sie 
halten ihre Erfahrungen. Ihre 
Arbeitsmethoden nicht geheim, 
beobachten einander, und den­
noch ist lchs Ihrer Rivalin stän­
dig voraus: im vorigen Jahr ga­
ben ihre 33 Kühe Je 3 400 Kilo 
Milch, während ihre Wettbe- 
wcrbspartnerln von Jeder Kuh 
nur 2 800 Klio erhielt. Die mei­
sten Melkerinnen des Kuiby­
schew-Kolchos. Rayon Ghibokoje, 
schaffen den Plan — 2 600 Li­
ter. Ella Ichs' Verpflichtungen 
betragen 3 100 Liter Je Kuh.

Wenn man Ella fragt, wie es 
ihr gelingt, hohe Erträge zu er­
zielen. wird sie verlegen.

„Schaffen muß man. redlich 
und fleißig, jeden Tag. Das ist 
die Hauptsache."

Allmählich wird sie redseliger 
und man erfährt eine Menge De 
tails, die nicht neu sind, in Ih­
rer Gesamtheit diese Frau aber 
charakterisieren, die mit der 
höchsten Reglerungsauszelchr.ung 
— dem Lenlnorden — gewürdigt 
wurde.

Die Erträge Ihrer Herde, die 
von vier Melkerinnen betreut 
wird, sind von Jahr zu Jahr sta­
bil. Dieser Frühling war beson­
ders günstig. Die Weiden sind 
üppig, und am Abend bekommt 
Jede Kuh Futterkonzentrate. Das 
Ergebnis: in den ersten fünf Mo­
naten hat Ellas Gruppe bereits 
1 700 Liter Je Kuh geliefert. Das 
macht etwa 55 Prozent der Jah­
resverpflichtungen aus.

„Unsere Viehwärter Karl 
Spielmann und Heinrich David 
tun ihr möglichstes, damit die 
Tiere stets wohlgepfiegt und satt 
s nd". sagt Ella. „Auch sie sind 
daran interessiert, daß die Er­
träge hoch sind.

Der Fleiß der Eltern Ist ein 
gutes Beispiel für die Kinder. 
Die Tochter Liese Ichs Ist e’ne 
gute Gehilfin der Mutter. Sie 
half nicht nur der Mutter bei der 
Arbeit, sie ersetzte sie. wenn es 
nötig war. und die „Aschenbrö­
del". „Maljutka" und wie die 
Tiere alle heißen, gaben den 
Mädchen Ihre Milch genau so 
willig ab wie der Mutter.

Der älteste Sohn Sascha hat 
die neunte Klasse beendet und 
wird in der Schülerbrigade ar­
beiten. Er beherrscht die Tech­
nik bereits kaum schlechter als 
sein Vater.

Der Jüngste. Jakob, hat die 
achte Klasse hinter sich und 
wird Im Sommer mit dem Vater 
arbeiten.

„Der Wohlstand kommt von 
selbst Ins Haus", sagt Ella, 
„wenn die Familie fleißig arbei­
tet. Uns fehlt es an nichts. Al­
lein Xür überplanmäßige Melker­
träge erhielt Ich Im vorigen Jahr 
900 Rubel. Auch Jakob, der 
Mann, verdient gut. Als Bestar­
beiter erhielten wir unlängst ei­
nen .Shlgull' außer der Reihe. 
Das Geld dazu hatten wir."

Zum Schluß sagte Ella:
„Ich bin fest überzeugt, daß 

man die Milcherträge noch stei­
gern kann. Meine Verpflichtung 
Ist 3 100 Liter Je Kuh, aber Ich 
habe es vor, 3 600 zu erreichen.

Artur MANN
Gebiet Ostkasachstan

Minsker Werk für Heizausrüsttin- 
gen und dem Plattenwerk Nr. 2 
bewiesen.

Der Vorteil der weitgehenden 
Einführung der neuen Technolo­
gie liegt auf der Hand. Die Ver­
wertung des Altsandcs kannder 
Anhäufung von Industrieabfällen 
vorbeugen. Dabei werden Verkehrs­
mittel freigestellt werden. die 
fegenwärtig Sand aus entfernten 

agebauen transportieren und die 
Abfälle der Gießerei auf die Hal­
den befördern.

Armenische SSR ------------- -

Das Zusammen-
wirken half

Zwei Monate vor dem in den 
sozialistischen Verpflichtungen fest- 
gelegten Termin hat das Kol­
lektiv der Jcrewnncr Vereinigung 
„Masis" neue Schuhmodelle an 
die Handelsorganisationen des 
Landes geliefert Diese Schuhfirma 
ist Siegerin im sozialistischen Wett­
bewerb der Branche und kämpft 
erfolgreich für die vorfristige Er- 
füfhrog der AnUagcn des zehnten

„Freundschaft“- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

ARKALYK. Das Kollektiv der Tur- 
gaior geologischen Schürfungsexpe- 
dilion hat den Halbjahrplan vor­
fristig erfüllt. In fünfeinhalb Mona­
ten wurden über 24 000 Meter 
Bohrungen niedergebracht. Das 
ist ein großes Verdienst der Bohrer 
aus dem Orlowkaer Trupp, der vom 
Kommunisten N. Agubajew geleitet 
wird.

Die Brigaden der Bohrmeister J. 
Borissow und W. Gawriljuk arbeiten 
bereits für November und wollen 
den Dreijahrplan zum ersten Jahres­
tag der Sowjetverfassung erfüllen.

Das Kollektiv der Expedition ver­
pflichtete sich, den Plan für 1978 
in der mechanischen Kernbohrung 
zum 25. Dezember zu meistern.

KOKTSCHETAW. Die Tiarzüchter 
des Lenin-Kolchos haben im Ray­
on Kellerowka als erste den Halb­
jahrplan im Milchverkauf vorfristig 
erfüllt. An die verarbeitenden Be­
triebe wurden 536 Tonnen Milch 
geliefert. Das ist um 94 Tonnen mehr, 
als in fünf Monaten des Vorjahrs 
realisiert wurden.

Sieger im Arbeifswetfstreit der 
Tierzüchler wurde das Kollektiv der 
Farm Tschernigowskaja. Auf dem 
Zentralgehoft wurde zu Ehren der 
Melkerinnen L Sikorskaja, M. Rit­
ter, J. Garbowskaja die Fahne des 
Arbeitsruhms gehißt.

Die Hauptaufgaben 
der Werktätigen 
von Tschimkent

Im Zuge der Reallslemm'g der 
Beschlüsse des historischen XXV. 
Parteitags der KPdSU sowie 
der Ratschläge und Weisun­
gen des Generalsekretärs »les 
ZK der KPdSU. Vorsit­
zerden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Genos­
sen L. I. Breshnew, dte er wäh­
rend der Reise durch die Ge­
biete Sibiriens und des Fernen 
Ostens und in der Rede auf dem 
XVIII. Komsomolkongreß ge­
äußert hat. haben die Werktäti­
gen des Gebiets Tschimkent weit­
gehend den sozialistischen Wett­
bewerb um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben und 
VcrpfEchtungen des dritten Plan­
jahres entfaltet.

In diesem Gebiet wellte das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunlslschen 
Partei Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew. Er besuchte die 
Wirtschaften der Rayons Len- 
ger, Lenlnskoje. Saryagatsch und 
Salram. besichtigte die Saaten 
von Ahrenkulteren und Mals, 
machte sich mit der Organisation 
der Ernte von Halmfrüchten 
durch Komplexgruppen nach der 
Methode von Ipatowo bekannt, 
traf mit Viehzüchtern zusammen. 
Während der Gespräche mit den 
Ackerbauern und Farmarbeitern 
Interessierte s ch Genosse D. A. 
Kunajew für ihre Lebens- und 
Arbeltsverhä'.tn'sse. für die Aus­
wertung der neuesten Erkennt­
nisse der Wissenschaft und fort­
geschrittenen Praxis Im Kampf 
um die Steigerung der Produk- 
tionseffektivltät und der Qualität 
der ganzen Arbeit.

Im Gebietszentrum besuchte 
Genosse D. A. Kunajew den 
Bauplatz des Re.ienwerks, e.nes 
der größten Im Lande, sah sich 
die Bierbrauerei und d’.e Be­
bauung der neuen Wohnmassive 
an. Während der Zusammenkünf­
te mit Arbeitern. Fachleuten. 
Leitern von Anstalten und Bau­
betreben. Parte'.-. Sowjet . Ge­
werkschafts- und Komsomolfunk- 
tlonären hob er die Wichtigkeit 
der Steigerung der Bautempos 
und der beschleunigten Meiste­
rung von Entwurfskapazitäten, 
der Vergrößerung des Produk­
tionsumfangs und der vollen 
Auslastung der Technik sowie 
der Verbesserung der Arbeit 
für Umweltschutz hervor.

Am 20. Jun: fand im Gebiets­
zentrum eine Versammlung des 
Parteiaktivs statt unter Teilnah­
me der Büromitglieder des Ge- 
b'.etspartelkomltees. der Ersten 
Sekretäre der Stadt- und Rayon­
parteikomitees. der Vorsitzenden 
der Stadt- und Rayonvollzugs­
komitees. der Leiter von Rayon- 
verwaltengen für Landwirtschaft,

Planjahrfünfts. Dazu trägt das 
Zusammenwirken mit den Liefer­
betrieben der Jerewaner Lederpro­
duktionsvereinigung „Schaumjan“ 
bei.

Initiatoren des Wettbewerbs sind 
die Schuhmacherbrignde R. Oga- 
nesjan und die Gerberbrigade R. 
Simonjan. Die Brigaden schlossen 
einen Wettbewerbsvertrag ab. prä­
zisierten ihre Reserven, stellten 
Garantiepässe aus. Die Rohstoff­
lieferer und die Schuhmacher tra­
gen für ihre Arbeit volle Ver­
antwortung. In die Pässe wird das 
„Visum“ der Brigade eingetra­
gen. dann wird das Fertigerzeug­
nis mit dem Merkblatt an die Ver­
kaufsstelle geliefert. Sollten die 
Schuhe einen Defekt haben, wird 
das auf dem Merkblatt vermerkt 
nnd die Eraeognrsse werden zur 
Nacharbeit an den Betrieb zu- 
rückgesandi. Eine Sonderkommis­
sion beider Betriebe klärt die Ursa­
che des Ausschusses.

Alle Brigaden der beiden Fir­
men arbeiten nach dem Vorbild der 
Kollektive R. Oganesjan und R. 
Simonjan. Die gegenseitige Kon­
trolle hilft. die Planauflagen 
mit Zeilvorlauf zu erfüllen und 
gediegene Modeschtrho berzustellen.

PAWLODAR. Die Fahrer de* 
Kraftverkehrsbefriebs 2564 haben In 
den vergangenen fünf Monaten 
555 000 Tonnen verschiedener Frach­
ten befördert. Der Plan des Waren­
umsatzes wurde zu 102,7 Prozent er­
füllt. Die Kolonne bedient die Eisen­
bahnstation Pawlodar—Jushny, wes­
halb die Frachten hauptsächlich 
Transportbehälter sind.

Die Leitung der Kraffverkehrsko- 
lonne schenkt der richtigen Nutzung 
der Technik große Aufmerksamkeit. 
Der Koeffizient der Nutzung des 
Wagenparks ist höher als geplant 
war. Auch mit den Aufgaben in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
sind die Fahrer erfolgreich fertig 
geworden.

TALDY-KUROAN. Die Tierzüchler 
des Rayons Alakul haben einen 
bedeutenden Arbeitssieg erzielt. Sie 
erfüllten den Halbjahrplan in der 
Milchlieferung vorfristig. An die 
Annahmestellen wurden 18 760 Zent­
ner Milch befördert, um 3 970 Zent­
ner mehr als für dieselbe Periode des 
Vorjahrs.

Die Tierzüchter des Rayons er­
wogen ihre Möglichkeiten und 
beschlossen, den Jahresplan der 
Milchlieferung zum 7. Oktober zu 
meistem.

UST-KAMENOGORSK. Das Kol­
lektiv des chemisch-metallurgischen 
Betriebs Irtyschskoje belegte seit 
Beginn des Planjahrfünfts im so­
zialistischen Unionswettbewerb drei­
mal den ersten Platz in der Re­
publik.

Es bleibt dieser Tradition auch 
jetzt freu: Das Fünfmonalsprogramm 
in der Realisierung der Erzeugnisse 
isf vorfristig erfüllt. 55 Abschnitte 
und Abteilungen, 102 Brigaden und 
Schichten beschlossen, den Drei­
jahrplan zum 7. Oktober dieses 
Jahres zu erfüllen.

der I^clter und Parteisekretäre 
von Industrie- und Baubetrieben, 
Sowchosen. Kolchosen und Ge- 
b le tsorganlsat 1 onen.

Der Erste Sekretär des Tschim- 
kenter Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. A. Askarow erstattete Be­
richt über die Arbeit der Gc- 
bietspartelorganlsatlon in der 
Erfüllung der Aufgaben des Jah­
res und des Plan Jahrfünfts.

Ober den Verlauf der land­
wirtschaftlichen Arbeiten Infor­
mierten die Ersten Sekretäre der 
Rayonparteikomitees: von Le­
nlnskoje — N. Ismailow, von 
Saryagatsch — K. Iskakow, von 
TJtükubas — I. I. Kotenko, von 
Pachtaaral — U. Sulejmenow, 
von Sadram — W. I. Maretschek.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, hielt das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 

Genosse D. A. Kunajew. In der Ver­
sammlung eine Rede. Er erzählte 
über die vielseitige Tätigkeit der 
Parteiorganisation der Republik 
bei der Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU und des XIV. Par­
teitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und ging auf 
die Aufgaben der Gebietspartei­
organisation von Tschimkent In 
der weiteren allseitigen Ent­
wicklung aller Branchen der 
Volkswirtschaft ein.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkte Genosse D. A. Ku­
najew den Fragen der maxi­
malen Hebung der Produktions­
effektivität und der Qualität 
der ganzen Arbeit. Das muß. 
unterstrich er. durch die größt­
mögliche Nutzung von Reserven 
auf Jedem Produktionsabschnitt 
gefördert werden. Genosse D. A. 
Kunajew wies auf die Notwen­
digkeit hin. eine sichere Fut­
terbasis für das gesellschafselge- 
ne Vieh zu schaffen, terminge­
recht und ohne Verluste die Ern­
te einzubringen und an den 
Staat möglichst größere Mengen 
von Getreide und anderen Agrar­
produkten zu verkaufen.

An der Arbeit der Versamm­
lung des Parteiaktivs beteiligten 
sich der Kandidat des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W. T. Schewtschen- 
ko und der Leiter des Glawrls- 
sowchosrtrot K. Ch. Gukassow

Genosse D A. Kunajew wurde 
während der Reise durch das 
Gebiet vom Ersten Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
A. A. Askarow und vom Vor­
sitzenden des Gebietsvollzugsko­
mitees Sh. Sch. Schalmerdenow 
begleitet.

(KasTAG)

Ukrainische SSR --------------

Klimaanlagen 
in Abbauorten
In den Abbauorten des Kohlenberg­

werks .Woroschilow" der Ver­
einigung „Artjomugol“ ist es jetzt 
merklich kühler geworden. Hier 
funktioniert ein neues Konditionie­
rungssystem für das ganze Berg­
werk. Es schafft normale Arbeits­
bedingungen in neun Kohlenrevie­
ren.

Das Konditionieren der Gruben­
atmosphäre wird für alle Kohlenberg­
werke im Donbass obligatorisch, 
denn ihre Strebe dringen immer 
tiefer in die Erde. Mit je 100 
Meter Tiefe steigt die Temperatur 
um 3 Grad.

Gigantische ortsfeste Kühlanla- 
afunktionieren bereits in elf 

enbergwerken. In absehbarer 
Zukunft wird sich ihre Zahl verdop- 
Eeln. Auch mehr tragbare Kondi- 
lonsan'agcn sollen an die Betriebe 

geliefert werden.
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Beste der Volksbildung

Deputierte lernen
Dio örtlichen Sowjets der 

Volksdeputlerten unseres Gebiets 
wie auch des ganzen Landes brtn- 
gen Ihre Tätigkeit in Einklang 
mit der neuen Verfassung der 
UdSSR und wirken daraufhin, 
daß die Bestimmungen und Arti­
kel des Grundgesetzes allerorts 
befolgt werden.

Die Verfassung der UdSSR 
schafft günstige Voraussetzungen 
für die weitere Vervollkommnung 
des Stils und der Methoden der 
organisatorischen und erzieheri­
schen Arbeit der Sowjets, für die 
Hebung der Rollo und Verantwor­
tung der Volksdeputierten für die 
Erfüllung der Aufgaben des 
Wirtschaft*- und Kulturaufbaus 
und die Befolgung der sowjeti­
schen Gesetze.

Die Frage über die Tätigkeit des 
Karagandaer Gebietsvollzugsko­
mitees in Organisation der Schu­
lung der Deputierten und leiten­
den Kader der örtlichen Sowjets 
wurde vom Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR erörtert und dieselbe gebil­
ligt. In Übereinstimmung mit 
den Forderungen dieses Be­
schlusses wurde eine bestimm­
te Arbeit zur weiteren Besserge 
staltting und Inhaltsberelcherung 
der Schulung, zur Verstärkung 
ihrer Verbindung mit der prakti­
schen Tätigkeit der Vollzugsko­
mitees geleistet. Zu diesem 
Zweck wird In den Seminaren 
Und Schulen für Sowjetaufbau 
Poße Beachtung theoretischen 

agen sowie dem" Erfahrungsau. 
tausch, dem Studium der Tätig­
keit einzelner Vollzugskomltees. 
Ihrer Abteilungen und Ämter so­
wie aller Deputierten geschenkt.

Auf Empfehlung des Gebier s- 
voUzugskomitees wurde ein ein­
heitliches System der Schulung 
der Deputierten der Rayon-, 
Stadt-, Dorf- und Sledlungsso- 
wjets der Volksdeputlerten gebil­
det. die Periodizität der Semina­
re und der Schulen zu Fragen 
des Sowjetaufbaus festgesetzt.

Es wurden Perspektivpläne 
der Schulung der Deputierten, 
der leitenden Sowjetarbeiter und 
der Aktive erarbeitet und bestä­
tigt. Darin iS das Studium van 
Fragen vergemerkt, die mit dem 
Gesetz der UdSSR Über den Sta­
tus der Deputierten, mit anderen 
Gesetzen der UdSSR und der 
Republik über die Sowjets, mit 
den Bestimmungen der Verfas­
sung der UdSSR und der Kasa­
chischen SSR verbunden sind.

Die Vollzugskomitees der ört­
lichen Sowjets sorgen dafür, daß 
die Pläne der Schulung der 
Volksdeputlerten und der leiten­
den Sowjetfunktionäre erfolg­
reich realisiert werden.

Ein 
Riesenofen

DSHAMBUL. Hier hat man 
die Montagearbeiten an dem lei­
stungsstärksten Phosphorofen des 
Landes abgeschlossen und mit 
der Einrichtung bzw. dem Leer­
lauf der Ausrüstungen begon­
nen. Mit solchen unikalen elek­
trotechnischen Anlagen wird das 
Neudshambuler Miosphorwerk 
ausgerüstet — der größte Indu­
striebau des sich entwickelnden 
Karatau, das zum Dshambuler 
territorialen Produktionskomplex 
gehört.

In diesem Jahr plant man. die 
erste Baufolge des Werks, — vier 
Ofen — Ihrer Bestimmung 
zu übergeben. Mit der 
Inbetriebsnahme von vier 
weiteren Öfen wird die Errich­
tung der zweiten, abschließenden 
Baufolge des Giganten der Phos­
phorindustrie vollendet sein. 
Das neue Werk unterscheidet 
sich von den funktionierenden 
dadurch, daß es die Im Prozeß 
der Produktion entstehenden 
Abfälle verwerten wird. Damit 
findet das Problem der komple­
xen Nutzung des Rostoffes des 
Phosphoritbeckens von Karatau 
seine Lösung.

Für den 
technischen 
Fortschritt

ALMA-ATA. Hunderte Wissen­
schaftler, Ingenieure, Techniker 
und Bestarbeiter aus den Betrie­
ben der Hauptstadt Kasachstans 
haben Diplome der Patentfach­
leute erhalten. Sie alle sind Ab­
solventen der Alma-Ataer ge­
sellschaftlichen Hochschule lür 
Patentwesen. Die Kenntnis der 
Patentrechte, der Dokumentation 
und der einschlägigen Literatur 
werden Ihnen gute Dienste lei­
sten bei der Erledigung der An- 
meldeformalltäten für Erfindun­
gen, bet ihrer Auswahl Tür die 
Einführung In die Produktion, 
bei der Organisation der Arbeit 
der Patentabteilungen in den 
Betrieben und Anstalten.

Eine solche Ausbildung haben 
an der Hochschule schon über 
200 Fachleute der Republik er­
halten.

(KasTAG)

So hat das Gebietsvollzugsko- 
mltee Im November des vergan­
genen Jahres den Tag 
des Deputierten der Verfassung 
der UdSSR gewidmet. Dok­
tor der Juristischen Wissen­
schaften . ober»sslstent am 
Institut für Philosophie und 
Rechtswissen der Kasachischen 
SSR M. Sachlpow machte für die 
Abgesandten des Volkes den Be­
richt ..Die neue Verfassung der 
UdSSR und die weitere Entwlck. 
lung der sozialistischen Demo­
kratie".

Der Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Brigadier 
in der Kohlengrube .. Michailow- 
skaja" J. Mussagalljew. erzählte 
über die Arbeit der Außeror­
dentlichen siebenten Tagung des 
Oliersten Sowjets der UdSSR, auf 
der das Orundgescizt de« Sowlet- 
landes verabschiedet wurde, über 
seine Teilnahme an der Arbeit 
der Redaktionskommission zur 
Vorbereitung der endgültigen 
Fassung des Grundgesetzes der 
UdSSR.

Der Hebung der Rolle dec 
VolksdepoUcrten In der Lösung 
von Fragen des wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen AiM'bwus 
im Lichte der Verfassung der 
UdSSR war die Ansprache des 
Deputierten des Gebietssowjets, 
des Leiters der Komplexbrigade 
A. Reifecbnelder aus der Koh­
lengrube ..Molodjoshny" gewid­
met.

Der Stadtsow jet von Schach- 
tlnsk onganlstertc ein Seminar 
für die Leiter der Ständigen 
Kommleslwien. der Deputierten, 
gruppen und für die Vorsitzenden 
der Kameradschaftagerichte. Die 
Senilnartrfhwbmer machten sich 
mit der organisatorischen Arbeit 
der Ständigen Kommissionen, 
den Formen und Methoden der 
Kontrollaktionen und Prüfungen 
der Betriebe. Organisationen und 
Anstalten vertraut, um zu erm.',- 
teln, wie die Fragen für die Sit­
zungen des Vollzugskomitees und 
der Tagungen vorzubereiten s.nd, 
wie der Empfang der Wähler zu 
organisieren ist und wie ihre 
Vorschläge, Beschwerden und 
Gesuche zu bearbeiten sind. Die 
Auserwählten des Volkes gewan­
nen eine gute Vorstellung von 
der Tätigkeit der Deputierten 
im Wahlkreis und der Deputter- 
tengruppe.

Positive Erfahrungen tn der 
Organisation der Schulung der 
Deputierten hat das Vollzugsko­
mitee des Stadtsowjets der Volks- 
deputlerten In Temirtau gesam­
melt. Hier gibt es zahlreiche jun­
ge Deputierte. In jedem Quartal 
werden für sie Vorlesungen und 
Berichte zu aktuellen Fragen or­

Die Werktätigen der Grube 
..Schacht’.nskaja" beschlossen. 
20 000 Tonnen Kohle über das 
Plansoll hinaus zu gewinnen. 
Diese Verpflichtung wird erfolg­
reich erfüllt.

Alle Abschnitte der Grube ar­
beiten hochproduktiv. Beson­
ders möchte ich die wahre, kom­
munistische Einstellung zur Ar­
beit am dritten Abschnitt her­
vorheben. der vom Kommunisten 
Nikolai Gladklch geleitet wird. 
Der Erfolg des Abschnitts liegt 
in der Parteileitung. Die Korn- 

Auf dem Lende» und In den Industriebetrieben weifet sich der soziali­
stisch« Wettbewerb um da» würdige Begehen de» ersten Jahrestag» der 
neuen Verfassung der UdSSR.

Unter dieser Devise leisten auch die Werktätigen der Wirkwarenfabrik 
in Aktjubinsk Stoßarbeit. Die Aktivistin dar kommunistischen Arbeit Maria 
Oienberg Ist hier eine angesehene Arbeiterin und Lehrmeisterin. Allein im 
ersten Plan|ohr hat »le zwei Lehrlingen auf die Beine geholfen. Sio stehen 
heute wie auch ihre Lehrmeisterin In den Reihen der Schrittmacher der 
Produktion.

Bild oben: Schlosser und Motorenwart Johann Kelmetz aus dem Sow­
chos -Talgarski", Gebiet Alma-Ata. Ihm ist es in großem Maße zu verdan­
ken, daß die Motoren der Sowchostechnik immer intakt sind.

Johann Kelmetz Ist wie auch seine Kollegen bestrebt, den Jahrestag der 
Verfassung mit Höchstleistungen zu begehen.

Fotos: A. Felde und J. Smirnow

Zum Abschluß 
des Lehrjahres

Eine der ältesten Universitä­
ten für Marxismus-Leninismus 
unserer Republik—die In Uralsk 
— hat das 30. Lehrjahr abge­
schlossen. In dieser Zelt wurden 
hier Hunderte hochqualifizierte 
Propagandisten herangebildet. 
An der Universität studierten 
fast alle Produktionsleiter, Direk­
toren von Schulen und Fachlshr- 
anstalten, Fachleute aus den

Industriebetrieben der Stadt und 
des Gebiets. Allein in den letzten 
fünf Jahren erwarben über 1 000 
Hörer politische Hochschulbil­
dung. In diesem Jahr vergrößer­
te sich der Trupp der Propagan­
disten des Gebiets um weitere 
235 Personen.

Anton DOSCH
Uralsk

ganisiert, Eine besondere Beach, 
tung wird dabei dem Studium 
und der Anwendung der Grund­
lagen der sowjetischen Gesetzge­
bung geschenkt.

Das Stadtvollzugsko m 11 e e 
schenkt eine ungeschwächte Auf­
merksamkeit der Schulung der 
Vorsitzenden, der Stellvertreter 
und der Sekretäre der Ständigen 
Kommissionen sowie der Leiter 
der Deputiertengruppen. Für sie 
werden Seminare zum Erfah­
rungsaustausch organisiert.

Die Thematik der Referate 
und Ansprachen der Teilnehmer 
der Seminare zum Austausch von 
Arbelfserfahrungen sieht das Stu. 
dium von Fragen des Sowjetauf- 
baus. der praktischen Tätigkeit 
der Sowjets der Volksdeputierten 
dps Gebiets zur Leitung des wirt- 
schafUichen. sozialen und kultu­
rellen AuCbaus Im Lichte der For­
derungen der Verfassung der 
UdSSR und der Kasachischen 
SSR vor. Programmgemäß wer. 
den Ansprachen von Leitern der 
Großbetriebe der Industrie, Äm­
ter. Hochschulen, Kultur- und 
Aufklärunigselnrichlungen. von 
Wissenschaftlern, das Bekannt- 
werden mit der praktischen Tä­
tigkeit einzelner Vollzucskoml. 
tees. sozialen und Kulturein­
richtungen gepinnt.

Zum Unterschied von den ver­
gangenen Jahren wurden zwecks 
vollerer Erfassung der Mitarbei­
ter aller Stufen der Sowjets durch 
die Schulung die Programme 
für die Sekretäre der Vollzugs- 
kamitees der Dorf und Sied- 
lungssowjets der Volksdeputier­
ten. der Abteilungsleiter <ier 
Rayon- und Stadtvollzugskomi- 
tees, für die Vorsitzenden und 
Sekretäre der Ständigen Kom­
missionen des Gebietssowjets der 
Volksdeputlerten erarbeitet.

Die Tätigkeit der Vollzugsko­
mitees des Gebiets in der Organi­
sation der Schulung der Deputier’ 
ten. der leitenden Sowjetfunk­
tionäre beeinflußt positiv deren 
Aktivität und die Effektivität der 
Arbeit der Sowjets. 1977 
haben während der Tagun­
gen der örtlichen Sowjets 3 855 
Deputierte, oder 55.8 Prozent ih- 
rer Gesamtzahl. Ansprachen ge­
halten. Sie machten 165 Anfra­
gen an die Leituhgsorgane und 
einzelne Leiter. Die Ständigen 
Kommissionen beteiligten sich an 
der Vorbereitung von 2 358 Fra- 
Sn. die in den Tagungen der 

wjfcts erörtert wurden.
Bedeutend aktiviert hat sich 

die Tätigkeit der Wahlkreise. Be­
reits in einem halben Jahr nach 
den Wahlen haben die Deputier­
ten zusammen mit den Leitungs- 
Organen die Erfüllung von 2 062

In hohem
mun’.sten streben danach, je­
dem Kumpel Stolz auf seinen 
Beruf anzuerziehen. Besonders 
viel leisten dabei der Sekretär 
der Parteiorganisation des Ab­
schnitts Nr. 3. Elektriker Valeri 
Panjuschin, der Arbeitsgruppen­
leiter Valeri Ponomarjow, die 
Bergarbeiter Wassili Parschin, 
Viktor Klein, Woldemar Eller 
u. a. „Hohes Tempo für das 

Wähleraufträgen bezüglich ver 
schledener Aspekte der Örtlichen 
Verhältnisse organisiert, was 
38,6 Prozent ihrer Gesamtzahl 
ausmacht.

Inspiriert durch die Beschlüsse 
des Oktoberplenums (1077) des 
ZK der KPdSU, die Annahme 
der neuen Verfassung der UdSSR 
haben die Auserwählten des Vol­
kes beachtliche Erfolge In der 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU sowie der Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Plan- 
jahrfünfts und des Jublläumsjah. 
res erzielt.

Von den 300 Deputierten des 
Temlrtauer Stadtsowjets sind 198 
Im Betrieb tätig. Die Namen der 
Deputierten des Stadtsowjets 
S. W. Droshshln. R. Tujakowa. 
Sh. Danânbajewa sind In der 
ganzen Stadt bekannt. Sie ha­
ben viele ruhmreiche Selten In 
die Geschichte des Karagandaer 
Hüttenkombinats sowie .In die 
Chronik des Aufbaus dèr Stadt 
Temirtau geschrieben.

Zu den Karagandaer Milliar­
den Tonnen Steinkohle hat der 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Leiter der Vortriebsbrigade in der 
Kohlengrube ...Malkudukskala". 
Deputierter des Karagandaer 
Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten A. A. Kubaltschuk einen 
würdigen Beitrag geleistet. Sei­
ner Brigade gehören vier Spit­
zenleistungen im Vortrieb Im 
Karagandaer Kohlenbecken. Sie 
überbietet bereits drei Planjahr- 
fünfte nacheinander die Norm 
der Vortrtebsarbelten. Die Briga­
de hat sich verpflichtet, das Pro­
gramm dreier Planjahre zum er­
sten Jahrestag der Verfassung 
der UdSSR zu erfüllen.

Verdiente Autorität genießt in 
seinem Kollektiv auch der Depu­
tierte des Sowjets des Stadtbe­
zirks Oktjabrskl von Karaganda 
S. Tuktamyssow. Abteuferbrlga- 
dier eines Abschnitts für Vorbe­
reitungsarbeiten in der Kostenko- 
Grube. Er Ist Schrittmacher 
im Betrieb und erfüllt ständig 
sein Schichtsoll. Er ist ein akti- 
\es Mitglied der Ständigen Kom­
mission für Kommunalwirtschaft.

Die Schulung der Deputierten 
der Sowjets und ihrer Aktivisten 
ermöglicht es. das Niveau der 
organisatorischen Tätigkeit der 
Sowjets In den Wahlkreisen. In 
den Wohnorten der Werktätigen 
und im Betrieb wesentlich zu 
erhöhen, die Kontrolle über die 
Erfüllung der Beschlüsse zu 
verbessern und eine aktive Be­
teiligung am wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau aller 
Volksvertreter zu erzielen. Sie 
trägt letzten Endes auch zur Er­
füllung der Auflagen des zehnten 
Plan Jahrfünfts bei.

A. OMAROW, 
Leiter der Organlsationsab- 
tcilung Im Karagandaer 
Gcbictsvollzugskomllee

Tempo
Jahr der Stoßarbeltl" — so lau­
tet die Losung des heutigen Ta­
ges. Der Abschnitt gewinnt über 
2 000 Tonnen Kohle je Schicht. 
Das übertrifft bedeutend die Plan­
aufgaben.

Iwan IWANKOW. 
Sekretär des Partelkomi­
tees der Grube „Sehach- 
tlnskaja"

Schachtlnsk

Beste
des Wettbewerbs

Jahresvorrat
Die Ackerbauern des Rayons 

Keless begannen als erste Im 
Gebiet Tschlinkent mit der über­
planmäßigen Heubeschaffung. 
Den Plan der Bereitstellung von 
Welksilage haben sie auf fast 
das Dreifache überboten. Das 
gesamte geerntete Rauhfutter 
wurde an die Überwinterungsstel­
len des Viehs befördert.

Die Schaffung einer sicheren 
Futterbasis Ist Im Rayon zu 
jedermanns Sache geworden. Die 
Kollektive der Bauvorhaben be-
 

Dieser schwere 
freudbringende Beruf

HURRAI der letzte Schul- 
tagt Alle Schüler sind 

anwesend, aber Ihre Gedanken 
sind wer weiß wo. Auch die Leh­
rer haben die Zügel gelockert, 
sie sind freundlicher, umgängli­
cher geworden, unterhalten sich 
mit der Klasse über dies und 
das: die Zensuren sind Ja längst 
verteilt.

Nach dem Glockenzeichen, da 
alles in Tumult pntergeht, über­
tönte die Stimme der Klassenäl­
testen den Lärm:

..Vergeßt nicht, heute nach der 
sechsten Stunde — Mathematik- 
Zirkel!"

Der Lärm Ist wie von einem 
mächtigen Windstoß aus der 
Klasse gefegt. Jemand erhält 
noch einen letzten, nachträgli­
chen Rippenstoß, dann ist alles 
still.

..Nee, das haben wir nicht 
vergessen. ’1

WAHREND der Geblets- 
lehrerkonferenz. an 

der Adolf Wiedicker als Mathe­
matiklehrer und Leiter der Ma­
thematikersektion der Schule 
Nr. 40 teilnahm, fielen bei Ihm 
vier Stunden aus. Nach der Kon­
ferenz kam er zu Jelena Sharll- 
kowa, Leiterin der Lehrabtei­
lung. ins Kabinett:

„Jelena Jakowlewna, Ich muß 
die Stunden nachholen".

..Das Ist kaum möglich. Adolf 
Iwanowitsch, Sie wissen Ja, in 
den Stundenplan geht nichts 
mehr' rein."

„Nach den Stunden, vor den 
Stunden. abends, nachts bei 
Meldeschein — wie Sie wol­
len."

Jelena Sharlikowa arbeitet 
schon fünfzehn Jahre mit Wie­
dicker. Sie lächelt, sie weiß, es 
hat keinen Sinn, mit ihm zu 
streiten.

„Pedantl" sagt sie halb Im 
Ernst, halb 1m Scherz.

NIMMT man den Lehrplan 
als Dokument, so sind 

alle darin verzeichneten Fächer 
gleichberechtigt. Alle erhalten 
Ihren Platz im Stundenplan. Nun 
hängt es allein vom I^ehrer 
selbst ab, ob sein Fach für die 
Schüler „wichtig" oder „neben­
sächlich" sein wird. Und In der 
Tat, die Richtung, der Geist 
der Schule wird gewöhnlich von 
einem — seltener einigen Leh­
rern geprägt, denn die Persön­
lichkeit des Lehrers bleibt aus­
schlaggebend. Das soll durchaus 
nicht heißen daß dieser eine die 
anderen In den Hintergrund ver­
drängt. daß er alle und alles 
sich, seinem Fach unierordnet. 
Im Gegenteil, sein Beispiel wirkt 
stimulierend auf die Arbeit des 
ganzen Kollektivs, man ist be­
strebt, es ihm nachzumachen, 
man lernt bei ihm. nützt seine 
Erfahrungen aus.

In der Schule Nr. 40 herrscht 
der Geist der Mathematik. Nicht 
well die Kinder wie ein empfind­
licher Barometer den Atem 
der Zelt spüren — heute Ist die 
Wissenschaft und Technik ohne 
die Mathematik blind und hilf­
los: nicht well man an dieser 
oder Jener Hochschule das Ma- 
thematlkexaanen ablegon muß. 
Auch nicht deshalb, well Wie­
dicker. ein energischer, willens­
starker. Vierundfünfziger, es ver­
steht, seinem Ziel nuchzugehen 
und es zu erreichen.

„Adolf Iwanowitsch hat sein 
eigenes System", sagt die Leite­
rin des Lehrteils.

Ich forsche nach diesem „Sy­
stem" und stelle fest: das Pro­
gramm Ist dasselbe wie In allen 
Schulen, die Unterrichtsmetho­
den entsprechen den In der all- 
gemelnblldenden Schule ange- 
rächten — an der Ust-Kameno- 

gorsker Pädagogischen Hoch­
schule studierte er dasselbe 
Lehrbuch für Methodik wie die 
anderen Fernstudenten. seine 
Kollegen. Vielleicht hat er in 
diesem Lehrbuch und In der ver­
schiedenen zusätzlichen Fachli­
teratur nur ein klein wenig mehr 
„gesehen" als seine Kollegen — 
er ist Mathematlklehrer seit sei­
nem siebzehnten Lebensjahr. Er­
fahrungen bringen auch Fragen 
mit sich und Wiedicker fand die 
Antworten dort, wo sie für man­
che andere verborgen blieben. 
Aber ein eigenes System?

DIE Stunde wird im Mathe­
matikkabinett erteilt. 

Wiedicker steht an der Tür und 
„empfängt" Jeden Schüler. In­
dem sein strenger und gleichzei­
tig freundlicher Blick ihn von 
Saneitel bis Sohle mustert.

gesichert
mähen die Ränder von Weges 
und Bewässerungsgräben, "“be­
schaffen Heu an anderen schwer 
zugänglichen Stollen. Die Bauor­
ganisationen helfen den Wirt­
schaften auch mit Transportmit­
teln aus.

Die Wirtschaften des Rayons 
haben vor, einen Futtervorrat 
für nicht weniger als anderthalb 
Jahre bereltzustellen.

Willi TREIBER

Gebiet Tscblmkent

Knöpfe. Halstuch — alles muß 
am Platz sein, und Ja. besonders 
die Schuhe, sie müssen rein sein, 
denn „heilig ist die Stätte", die 
sie betreten. Und so vom ersten 
bis zum letzten Glockenzeichen, 
unabhängig ob es Frühling oder 
Winter ist. Regen oder Schnee. 
Die Schüler wissen: Adolf Iwa­
nowitsch steht an der Tür, und 
man muß sich benehmen.

So mancher Lehrer beginnt 
die Stunde mit dem sakramenta­
len „prüfen wir die Hausaufga­
ben". Die beflissensten Schüler 
lassen Ihre Hände In die Höhe 
schnellen, um vielleicht auch den 
Freund, der diesmal nichts auf 
Vorrat hat, zu decken. Andere 
bemühen sich, so unbemerkt wie 
möglich zu bleiben, noch andere 
haben in der Pause, vor Schulan­
fang schnell etwas abgeschrie­
ben...

„Nun, wieviel habt Ihr ge­
macht?" fragt Wiedecker. Die 
Schüler schauen ihm selbstsicher 
in die Augen. Sie heben die 
Hände nicht — das ist für die 
Kleinen und widerspricht Ihrer, 
der Erwachsenen. Würde: doch 
sie sind bereit, der ersten Auf­
forderung zu folgen und an die 
Tafel zu gehen.

„Viktor?"
..Fünf . Fünf Aufgaben, eine 

davon aus der Zeitschrift 
„Quant".

„Ohol Du hast dich aber tüch­
tig ins Zeug gelegt. Nicht des 
Guten zuviel?"

..Durchaus nicht. Hab alles In 
allem eine Stunde gesessen."

„Da hast du schöne Kücken 
ausgeörtitet, mit Köpfchen und 
allem Zubehör. Gratullerel"

Eine Lachsalve.
„Und du, Lena?"
..Zwei. Nummer 268 und 

271".
„Schön. Sascha?"
„Drei. Die zweite Ist mir 

nicht gelungen."
..Dann bitte an die Tafel. In­

teressant. was dir nicht gelun­
gen ist. sonst kannst du ja Bäu­
me ausreißen."

Eine Lachsalve: Sascha Ist 
Schwerathlet. Er geht bereitwil­
lig an die Tafel. Er liest die 
Aufgabe vor. alle rechnen mit. 
Die Stelle, an der er sich ge­
stoßen hat. wird leicht, mit Hilfe 
der Klasse überwunden.

Nach und nach stelle Ich fest, 
daß Jeder Schüler seine, für Ihn 
besllmmten Aufgaben gelüst und 
darüber hinaus einige selbst ge­
wählt hat. Selbstverständlich 
ist es unmöglich, alle Lösungen 
in der Stunde zu prüfen, und 
der Lehrer nimmt die Hefte nach 
Hause, aus Jeder Klasse einen 
Stoß.

Zu Hause schaltet er den 
Plattenspieler ein, legt einen 
Tschaikowski auf. und die Ar­
beit geht weiter. Dreißig Hefte 
im Stoß. Dreißig Schüler sieht 
er vor sich, mit jedem spricht 
er gleichsam, jeden sieht und 
hört er. als ob er leibhaftig vor 
ihm stehe.

Dann holt er sein Heft hervor 
und bereitet sich auf die näch­
ste Stunde vor. Dieses Heft ent­
hält 1 500 Aufgaben, die alle 
Abschnitte der Mathematik um­
fassen. In den letzten Jahren Ist 
es bereits das dritte. Die Pro­
gramme ändern sich, die Anfor­
derungen steigen. Wiedicker 
trügt die Aufgaben aus allen 
möglichen Quellen zusammen — 
aus Zeitschriften, aus den ver­
schiedenen Hochschulen des Lan­
des. wo seine Schüler Ihre Ein­
trittsexamen ablegen. Jeder 
Schüler erhält individuelle Auf­
gaben. je nach dessen Fähigkei­
ten. doch nie unter den Forde­
rungen des Programms.

DIE Leistungen der Schü­
ler sind hoch. Das bewei­

sen die Kontrollarbeiten, die 
von der Stadtabtellung Volksbil­
dung durchgeführt werden. Für 
die letzte Kontrollarbeit In den 
zehnten Klassen erhielten 53 
Schüler Vieren und Fünfen, sech­
zehn — Dreien. Zweien gab es 
nicht. In den Abgangsprüfungen 
sind die Leistungen in der Regel 
noch höher — zwei—drei Drei­
en,'die anderen Zensuren sind 
Vieren und Fünfen.

Und dennoch sind die Kennt­
nisse der Schüler unterschied­
lich. da viele von Ihnen die 
Mathematikzirkel besuchen. 
Zwar wird hier das Programm­
material nicht angetastet, um 
den Zirkel In keine zusätzliche 
Unterrichtsstunde zu verwan 
dein. Deshalb ist die Zirkelar­
beit Immer Inhaltsreich und an­
regend.

Mit Planvorlauf
KUSTANAI. im Sowchos 

„50 Jahre UdSSR" erzielen die 
Melkerinnen von Jeder Kuh der 
1 800 Stück zählenden Rinder­
herde mehr als 11 Kilo Milch 
täglich. Das Ist eine Spitzenlei­
stung im Rayon Kustanal. Im 
Vergleich mit Junianfang des 
vergangenen Jahres Ist das um 
ein Kilo mehr. 85—90 Prozent 
der gelieferten Milch sind erster 
Sorte. Die Gestehungskosten ei­
nes Zentners Milch Ist um 1.5 
Rubel niedriger als die Planko­
sten.

In der Wirtschaft wurde eine 
zielgerichtete Aufzucht von pro­
duktiven Kühen organisiert. Die

Alle Mathematikzirkel von 
der ersten bis zur 10. Klasse sind 
In der „Mathematischen Gesell­
schaft der Schule" vereint. Sie 
hat ihr Emblem. Ihre Devise, Ih­
ren Namen. Die Devise wurde 
vom lateinischen Sprichwort 
.Nolla dies sine Linea" (keinen 

Tag ohne Zelle) abgeleitet und 
lautet „Keinen Tag ohne Mathe­
matik”. Wiedicker leitet die Zir­
kel der Oberschüler, interessiert 
sich aber fOr die Sachlage Im 
Fach von der ersten bis zur 
zehnten Klasse. Oft kommt er in 
den Zirkel der Allerkleinsten.

„Der Mathematiker muß nicht 
ausgebildet, sondern erzogen 
werden, man muß Ihm das ma­
thematische Denken, den Ge­
schmack für diese Wissenschaft 
von klein auf anerziehen" — da­
von ist Wiedicker überzeugt.

Die Mitglieder der „Mathe­
matischen Gesellschaft" beteili­
gen sich Im Laufe des Lehrjah­
res an den verschiedenen Olym­
piaden.

Als Ergebnis sind die Teilneh­
mer der Mathematikzirkel (es 
gibt natürlich auch andere Fach­
zirkel in der Schule) den ande­
ren Schülern weit voraus.

„Und was tun sie 1« den Stun­
den?" frage Ich, „kommen sie 
vor Langeweile nicht um?"

„Bisher kein einziger Fall re­
gistriert". antwortet Wiedicker 
im selben Ton. „Hier mache Ich 
Gebrauch von meinem Heft. Für 
jedes Thema habe Ich die ver­
schiedensten Aufgaben parat, 
von den leichtesten bis zu den 
Schwierigsten."

„Also müssen Sie bei der Vor­
bereitung auf die Stunde jeden 
Schüler 1m Auge behalten?"

„Allerdings. Die Arbeit des 
Lehrers ist bekanntlich nicht 
leicht. Doch ich möchte sagen, 
daß es der Lehrer in der Schule 
am schwersten hat. der hier leich­
te Arbeit sucht. Solch einem 
Auch-Lehrer wird die Stunde 
bald zur Hölle... Die Arbeit mit 
den Kindern bezahlt sich, und 
man hat seine Freude daran.“

Adolf wiedicker ist 
37 Jahre Matheinatlkleh- 

rer und ist Sucher geblieben, in 
diesem, dem verflossenen Schul­
jahr. beendete er die Darlegung 
des Programmaterials In den 
neunten Klassen Im März, In den 
zehnten — im Januarl Somit 
erhielten die Schüler reichlich 
Zeit für eine systematisierte und 
vertiefte Wiederholung.

„Man spricht und schreibt viel 
von der Überbeanspruchung der 
Schüler", sagt Wiedicker. „Das 
hängt meiner Meinung voll und 
ganz vom Können des Lehrers 
ab. Er muß den Schülern das 
I^ehrmaterlal so gruppieren und 
erklären, daß sie es in der Stun­
de begreifen und Ihr Lebtag 
nicht vergessen. Dann brauchen 
sie zu Hause nicht nachzubüffeln 
— sie können zusätzliche Literatur 
lesen, ihren Gesichtskreis erwei­
tern und — Aufgaben lösen. 
Das Ist die beste Wiederholung. 
Wir haben sogar Zelt, über die 
großen Mathematiker der Welt 
zu lesen und zu sprechen. Solche 
Lektüre regt die Kinder zu flei­
ßiger, ernster Arbeit an."

Adolf wiedickers
Fleiß, Pünktlichkeit. Ge­

wissenhaftigkeit Ist ein Vorbild 
nicht nur für die Kinder, son­
dern auch für die andern Leh­
rer. In letzter Zeit hat sich In 
der Schule die Zirkelarbeit auch 
in den andern Fächern belebt. 
Besonders sind die Fremdspra­
chelehrer bestrebt, es Wiedicker 
nachzumachen.

Auf dem V. Lehrerkongreß 
der Republik vertrat Adolf Wie­
dicker die Mathematiklehrer der 
Stadt, er Ist Bester der Volksbil­
dung der Kasachischen SSR und 
der UdSSR. Verdienter Lehrer 
der Kasachischen SSR. wurde 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet...

Ob Adolf Wiedicker wirklich 
..sein System" hat? Alles, was er 
tut und wie er es tut — selbst­
vergessen. mit Liebe zu den Kln- 
dern — all das Ist sein System, 
fest und zuverlässig.

Ob er ein „Pedant" Ist? Ur­
sprünglich (Im Griechischen) be­
deutet dieses Wort „Schulleh­
rer". Ja. er Ist Schullehrer im 
besten Sinne dieses Wortes.

Artur HORMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Ust-KamenogorsK

Futterrationen sind das Jahr hin­
durch nach dem Elwenßgehalt bi­
lanziert. Im Sommer erhalten die 
Kühe zusätzlich Silage, zerklei­
nerte grüne Roggennalme. Kon­
zentrate. In der Wirtschaft hat 
man Sudangras. Esparsette sowie 
GräsergemIsche aus Gerste. Ha­
fer und Mahar gesät. Es wurden 
Räume für Milchabkühlung ein­
gerichtet.

Mehr Milch als die anderen 
hat Helene Eckhardt von Jeder 
Ihrer Kühe erhalten — 1 400 
Kilo. Auch die Melkerinnen Ly­
dia Tokarewa. Olga Babkina und 
andere arbeiten mit Planvorlauf.

(KasTAG)
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In den Bruderläpdcrn

Das Jubiläum 
des Kombinats

SOFIA. Seinen 75. Geburtstag 
hat das Georgl-Dlmltroff-Berg- 
bau- und Hüttenkombinat began­
gen. Die Geschichte des Kombi­
nats ist eng mit der Tätigkeit 
des Führers des bulgarischen 
Volkes, mit dem heroischen re­
volutionären Kampf des Proleta­
riats verbunden. Heute Ist das 
Kombinat, mit moderner Technik 
ausgerüstet, ein fortschrittlicher 
sozialistischer Betrieb.

Das Kollektiv des Kombinats 
beging das Jubiläum mit neuen 
Arbeitsleistungen. Seit Beginn 
des laufenden Planjahrfünfts hat 
es für 2 Milliarden 400 Millio­
nen Lew überplanmäßige Produk­
tion erzeugt.

Das Kombinat Ist mit dem Or­
den „Volksrepublik Bulgarien” 
ausgezeichnet worden.

Aufschwung 
der Laienkunst

WARSCHAU. E'.n nledagewe 
senes Ausmaß nahm In Polen d’.e 
Lalenkunstbewegung an, die zur 
Zelt eine halbe Million Menschen
verschiedenen Alters vereinigt. 
In Betrieben und Schulen, in 
staatlichen Anstalten und ge- 
seilschaftEchen Organisationen 
sind 23 000 Lalenkunstkollektlve 
tätig. Ein eindrucksvolles Beispiel 
über das Ausmaß der Laienkunst­
bewegung gibt uns das Festival 
des sowjetischen Liedes in Sele- 
na Gura. An den Ausscheidungs­
wettbewerben. die vor dem Festi­
val stattfinden, beteiligen sich 
Jährlich 120 000 Jungen und 
Mädchen. In den letzten Jahren 
erfreuen sich die Laientheater 
großer Popularität. Es gibt im 
Lande über 4 000 solche Thea­
ter und über 2 000 Laienchöre.

Oft werden Werke von 50 000 
Freizeitmaler ausgestellt.

Wohnungsbau 
im Aufstieg

BUDAPEST. Die ungarischen 
Bauarbeiter zogen für die ersten 
fünf Monate des laufenden Jah­
res Fazit. In dieser Zelt wurden 
11 500 neue Wohnungen Ihrer 
Bestimmung übergeben. Das 
sind 700 Wohnungen mehr als 
!m gleichen Zeitraum des vori­
gen Jahres. Im laufenden Plan- 
Jahrfünft werden über 49 000 
Familien den Einzug feiern. 
Neue Wohnungsvleriei wachsen 
In vielen Städten des Landes em­
por. Die Grundlage für einen 
breiten Wohnungsbau In Ungarn 
bilden die Einführung Indusriel- 
ler Baumethoden und die Er­
richtung großer Wohnungsbau­
kombinate. Die meisten Unter­
nehmen sind mit sowjetischen 
Belriebsaniagen ausgerüstet.

Intensive
Entwicklung

HAVANNA. Dutzende In 
dustr'.ebetr'.ebe sind auf Kuba 
In den Jahren der Volksmacht 
ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Die Kommunistische 
Partei una-flle Regierung des 
Landes schenken dem Industrie­
bau viel Aufmerksamkeit. Im 
Lande werden rasch neue ln- 
üustrieobjekte errichtet, über­
all sind Baukrane und Metall- 
Grüste der Werkhallen zu se­

il.
E.n eindrucksvolles Beispiel 

der intensiven Entwicklung der 
Industrie des Landes ist die frü­
her rückständige Provinz Glen- 
fuegos Hier wird das nach der 
Revolution gebaute Wärmekraft­
werk erweitert, werden einige 
Mühlenbetriebe, ein Werk für 
Ausrüstungen der Berleselungs- 
anlagen sowie ein Häuserbau- 
komoinat errichtet.

Transeuropäische Autobahn
wird gebaut

Das zentrale Büro für den 
Bau der transeuropäischen Nord- 
Süd-Auiooahn hat seine Ar­
beit In Warschau aufgenommen. 
Die neue Autobahn wird auf 
dem kürzesten Wege die Länder 
verbinden, die Im Bereich zwi­
schen der Ostsee und dem Mit 
telmeer liegen.

Die entsprechenden Verhand­
lungen zu Fragen, die mit dem 
Bau der Autobahn Zusammenhän­
gen. wurden Im Jahr 1972 auf­
genommen. In dem Maße, wie 
sich das politische Klima In 
Europa verbesserte, insbesonde­
re nach dem erfolgreichen Ab­
schluß der Gesamteuropäischen
Konferenz, nahm das Projekt

Lage spitzt sich zu
Die Lage im Süden Libanons 

hat sich weiter zugespitzt. Nach 
der Farce mit dem „Abzug der 
israelischen Truppen aus den süd­
libanesischen Gebieten" will Tel 
Aviv seine militärische Präsenz in 
diesem Teil Libanons nicht aufge­
ben. Die von den Israelis unter­
stützten Formationen der konser­
vativen Kräfte hindern die UNO- 

indem die Herrscher von 
Kampuchea die Freundschaft 
und die gemeinsamen Ideale der 
Völker beider Länder verraten 
haben, richteten sie die Waffe 
gegen das vietnamesische Volk. 
Das stellt In einem redaktio­
nellen Artikel die Zeitung des 
Zentralkomitees der KPV „Nhan 
Dan" fest. Das Blatt führt aus, 
China, das mit "den kampucheanl- 
schen Behörden zusammenwirke, 
habe die Flucht von Personen 
chinesischer Nationalität aus der 
SRV provoziert und eine laut­
starke propagandistische Kam­
pagne entfaltet. indem es die 
vietnamesische Regierung der 
Repressalien gegen Personen chi­
nesischer Nationalität und der 
Zwangsaüssledlung von Chinesen 
aus dem Lande beschuldigt. Die 
chinesischen Behörden hätten 
fast In allen Bereichen Ihre Hil­
fe an die SRV eingestellt und Ih­
re Fachkräfte aus Vietnam abbe­
rufen. Einige chinesische Füh­
rer sprächen sogar von harten 
Maßnahmen, die ihrer Auffas­
sung nach gegenüber von Viet­
nam ergriffen werden müßten.

Vietnam sei über die verräte­
rischen und feindseligen Aktio­
nen der kampucheanlschen und 
chinesischen Behörden gegen die 
SRV empört.

Eine Massenkundgebung der japanischen Werktätigen und Vertreter der 
demokratischen Parteien land im Park „Meidsi" von Tokio statt. Er wurde 
auf Initiative des japanischen Gewerkschaltsrates der Arbeiter staatlicher 
Betriebe organisiert. Mehr als 25 000 Meetingsteilnehmer protestierten ge­
gen die arbeiterfeindliche Politik der Regierung und der Monopole und 
brachten entschieden ihre Entschlossenheit zum Ausdruck, den Kampf für 

die Verteidigung der Gewerkschafisrachte und die lebenswichtigen Interes. 
san der Werktätigen zu verstärken und die Wiederhers ellung des Rechts 
der Arbeiter und Angestellten des staatlichen Sektors der Ökonomik euf 
Streiks anzustreben.

Nach der Kundgebung fand eine Massendemonstration in den Zenlral- 
slraßen von Tokio statt.

Foto: TASS

Gefährliche
Einmischungspolitik

Eine Gruppe von Experten der 
chinesiscnen Seestreitkräfte ist in 
der zairischen Hauptstadt Kinshasa 
cingelroffen. Wie die zairische Zei­
tung „Salongo” meldet, sollen sic 
im Rahmen des zwischen beiden 
Ländern bestehenden Abkommens 
über Zusammenarbeit auf militäri­
schem Gebiet Angehörige der zairi­
schen Seestreitkräfte ausbilden.

Auf den ersten Blick nimmt sich 
die Entsendung chinesischer Aus­
bilder in ein viele tausend Kilome­
ter entferntes Land, dessen Küste 
auf der Landkarte kaum zu sehen 
ist, wie ein Kuriosum aus. Der 
Sinn dieser Maßnahme wird aber 
überdeutlich, wenn man daran 
denkt, daß Anfang dieses Monats 
der chinesische Außenminister 
Huang Hua Zaire besuchte und 
Pressebelichten zufolge diesem 
Land allseitige Hilfe versprach, 
insbesondere oei der Ausstattung 
der zairischen Armee.

Immer realere Umrisse an. Heu­
te kann bereits davon gespro­
chen werden, daß mit der Eröff­
nung des Büros In Warschau 
auch die Zelt gekommen Ist, da 
die Länder, Ober die die Schnell­
verkehrsautobahn Europas ver­
laufen wird, ihre Bemühungen 
und den guten Willen auf ihren 
Bau konzentrieren werden.

Die transeuropäische Autobahn 
wird In Jedem Ihrer Abschnitte 
Eigentum der Länder sein, über 
die sie verläuft. Die Ge­
samtlänge der Bahn beträgt rund 
10 000 Kilometer, Sie soll bis 
1990 fertiggestellt werden. Das 
technische Niveau der Autobahn 
wird es ermöglichen, Geschwin­

Truppe in Libanon an der Ausfüh­
rung ihrer Mission und lassen sie 
nicht in die Grenzgebiete elnzleheri.

Wie gemeldet wird, errichten die 
Rcchtsniilizen in den Verbindungs­
straßen zwischen AI Naqura und 
Bint Jebail Hindernisse und rich­
ten Kontrollpunkte ein. an denen 
alle Fahrzeuge durchsucht werden. 
Von ihnen wurden mehrere mit Le-

Feindseligkeit 
der Führung 
von Kampuchea

In dem redaktionellen Artikel 
heißt es ferner, ohne die Schwie­
rigkeiten und Entbehrungen zu 
berücksichtigen, habe das viet­
namesische Volk gekämpft und 
den Sieg davongetragen, es habe 
für seine Heimat die Unabhän­
gigkeit und Freiheit wiedererrun­
gen und gehe nun den Weg des 
Aufbaus des Sozialismus. „Wir 
zerschlugen die Imperialisten 
dank dem erhabenen moralischen 
Geist, der sich auf die Prinzi­
pien von Marxismus-Leninismus 
und des proletarischen Interna­
tionalismus stützt. Diese Prinzi­
pien sind die Quelle unserer Stär­
ke und helfen, die Herzen der 
Menschen zu gewinnen. Heute ist 
das vietnamesische Volk um das 
Vielfache stärker als irgendwann 
zuvor. Vietnam stehen die ver­
einigten Kräfte der drei revolu­

Die auffällig verstärkte militäri­
sche Zusammenarbeit zwischen Pe­
king und dem Mobutu-Regime 
dient in erster Linie dazu, den 
Volksaufstand in der Provinz Sha­
ba niederzuschlagen, und ist so­
mit eine offene Einmischung Chinas 
in die inneren Angelegenheiten die­
ses Landes. Diese Einmischung er­
folgt zur gleichen Zeit und mit 
demselben Ziel wie die bewaffnete 
Intervention der NATO-Länder in 
Zaire.

Die Afrika-Politik Chinas, das 
mit den Kräften des Imperialismus 
und Neokolonialismus paktiert, und 
Pekings Schritte zur Annäherung 
an die NATO — das alles ent­
springt dem zur Staatspolitik er­
hobenen Antisowjetismus der chi­
nesischen Führung, entspringt dem 
Kurs auf Torpedierung des Ent­
spannungsprozesses, auf die Schü­
rung der Kriegspsychose und auf 
die Konfrontation von Staaten.

digkeiten bis 120 Kilometer In 
der Stunde zu entwickeln. Das 
gesamte Objekt soll laut vor­
läufiger Einschätzung rund 20 
Milliarden Dollar kosten.

450 Kilometer der Autobahn 
sollen In Österreich, 350 Kilo­
meter In Bulgarien. 300 in der 
Tschechoslowakei. 800 in Grie­
chenland. 1 600 in Jugoslawien. 
700 in Polen. 900 In Rumänien. 
4 000 in der Türkei, 600 In 
Ungarn und 100 Kilometer In 
Italien verlaufen.

Die Projektierungsarbeiten sol­
len innerhalb der nächsten vier 
Jahre geleistet werden. Die 
Bauarbe.ten In vielen Ländern 
haben jedoch bereits begonnen. 
So In Bulgarien und In der 
Tschechoslowakei.

i --""iilcln beladene Lastkraftwa­
gen zurückgehaiie.i. "i für die 
UNO-Truppe bestimmt waren, be­
waffnete Abteilungen der Konser­
vativen zwangen UNO-Einheiten. 
einen Stützpunkt zu verlassen, 
der Ihnen nach dem Abzug israeli­
scher Truppen übergeben worden 
war.

Gleichzeitig setzt IsraePununier- 
brochcn seine Provokationen ge­
gen Libanon fort. 

tionären Ströme der Gegenwart, 
der gesamten fortschrittlichen 
und freien Menschheit zur Seite, 
der Gerechtigkeit teuer Ist.

Unser Volk schätzt hoch die 
Solidarität, Freundschaft und 
Hilfe der Bruderländer und der 
fortschrittlichen Menschen der 
ganzen Welt. Wir sind allen für 
die Hilfe, unabhängig davon, wie 
groß diese war, aufrichtig dank­
bar.

Unser Volk bewahrt Ruhe und 
Gelassenheit. Wir hatten schon 
mit vielen Bedrohungen und 
Herausforderungen zu tun und 
wurden trotzdem niemals in die 
Knie gezwungen, denn wir 
s'nd uns der Bedeutung und der 
Ziele unseres Kampfes um morgen 
wohlbewußt.

Erklärung
Der Botschafter der UdSSR in 

Japan, Dmitri Poljanski, hat dem 
Stellvertretenden japanischen Au- 
ßenm i n i s t e r Keisuke Arita 
folgende Erklärung an die Re­
gierung Japans überreicht:

Laut Erklärungen offizieller 
japanischer Persönlichkeiten hat die 
Regierung Japans den Beschluß 
gefaßt, mit der VR China die 
Verhandlungen über den Abschluß 
eines Vertrages über Frieden und 
Freundschaft wicdciaufzunehmen.

Natürlich ist cs eine Sache von 
Japan selbst, wie es sein® Angele­
genheiten mit China, darunter im 
Zusammenhang mit dem Vertrag, 
zu regeln hat. Zugleich kann die 
Sowjetunion natürlich nicht gleich­
gültig bleiben, wenn es sich um 
Aktionen handelt, die unmittelbar 
ihre Interessen betreffen.

Die sowjetische Selle äußerle 
wiederholt ihren Standpunkt zum 
Inhalt de< beabsichtigten japaniscii- 
chineslseben Vertrags und dieser 
Standpunkt ist der japanischen Re­
gierung wohlbekannt. So wurde 
die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, 
daß die Pekinger Führung auf die 
Unterzeichnung eines solchen Ver­
trages mit Japan drängt, dessen 
Spitze gegen die Sowjetunion ge­
richtet sein würde. Ferner wurde 
betont, daß sich Im Falle des Ab­
schlusses eines Vertrages, der Be­
stimmungen enthält, die gegen die 
UdSSR gerichtet sind, die so­
wjetische Seite gezwungen sehen 
könnte, gewisse Schlußfolgerungen 
zu ziehen und entsprechende Kor­
rekturen in ihrer Japan-Politik 
vprzunehmen

Die Entwicklung der Ereignisse 
der letzten Zeit beweisen, daß die 
Feindseligkeit der Pekinger Füh­
rung gegenüber der Sowjetunion, 
die in den Rang einer Staatspoli­
tik erhoben wurde, immer unver­
hülltere Formen annimmt. China 
verstärkt seinen Kurs auf Unter­
grabung des Entspannungsprozes­
ses. auf Schürung von Kriegsge­
fahr und auf Kollision der einen 
Staaten mit den anderen.

Ob nun Japan dies wünscht oder 
nicht, aber durch den Abschluß 
eines Vertrages mit China unter 
diesen Verhältnissen würde cs ub- 
icktiv mit ler außenpolitischen 
Linie der Pekinger Führung ge­
koppelt sein. die den Interessen 
der Gewährleistung von Frieden 
und Sicherheit im Fernen Osten zu- 
^widerläuft.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

.fest des Jahres" nennt man In 
Schweden den Mittsommer, der am 
längsten Tag des Jahres, zur Sommer­
sonnenwende, geleiert Wird, überall in 
den Städten und Dörfern sind an die­
sem Tag die Maibäume — die mit Blu­
men und Biritenzweigen umkränzten 
hohen Stangen — aufnestellt Häuser. 
Autos und Schiffe werden mit frischem 
ßirkengrün geschmückt. Um den Mai- 
bautet versammelt steh lung und alt zu 
traditionellen Reigentänzen.

WIE VIELE ANDERE schwedische Volksbräu­
che laßt sich auch das Mittsommerfest auf die 
Zeit der Wikinger zurückführen. Später beging 
die schwedische Kirche en diesem Tag die Ge­
burt Johannes des Täufers. Aber das ist längst 
in Vergessenhe'l gereten. Für die meisten 
Schweden ist der Mittsommerabend — der seit 
1953 Immer am Freitagebend vor dem 26. Juni 
begangen wird, so daß das Wochenende reich­
lich Zeil zum Feiern und Ausschlafen bietet — 
ein Fest der Lebensfreude und der Naturver­
bundenheit.

Mittsommer — das bedeutet nach dem lan­
gen nordischen Winter Licht und Blumen, Le­
benskraft und eine festlich gestimmte Gemein­
schaft.

Blumen und Zweige, die in der Mittsom- 
memecht gepflückt wurden, sprach man früher 
eine magische Kraft iu. Einer der alten Bräu­
che, der noch immer lebendig ist, wird vor 
allem jungen Mädchen empfohlen: Wenn sie 
einen Mittsommerstraut oder -kranz aus sieben 
verschiedenen Blumeniorten unters Kopfkissen 
legan, dann soll Ihnen im Traum der künftige 
Bräutigam erscheinen. Aber alle diese alten 
Traditionen verblassen wie so vieles andere 
mehr und mehr. Gebl eben sind der Maibeum 
und die Tänze zu den Klängen der Ziehharmoni-

Am schönsten ist das Mittsommerfest, wenn 
man es In einer kleinen G'uppe irgendwo aul 
dem Lande zwischen Felsen, Wald und Wasser 
erlebt, weil weg von Kommerzialismus und 
Turbulenz, die leider auch diese Tradition nicht 
verschont haben.

Mittsommer in Schweden
DAS TRIFFT besonders für den schwedischen 

Bezirk Dalarna zu, der als Zentrum für vielfältige 
Veranstaltungen zum Mittsommer gilt Alljährlich 
strömen Zehntausende Gäste nach Dalarna. Alle 
Straßen sind dann von dichtem Autoverkehr ver­
stopft. die Polizeikrätte werden durch Einhei­
ten aus den Nachbarbezirken verstärkt, und vom 
23. bis zum 26. Juni werden in Dalarna weder 
Bier noch Spirituosen öffentlich verkauft. Diese 
„Trockenlegung" des Bezirks wird nun bereits 
das 7. Jahr praktiziert Aber nach der Aussage 
der Polizei, die den Mittsommer als „schwerstes 
Wochenende des Jahres" bezeichnet, wurde der 
Alkoholverbrauch dadurch nur unwesentlich 
eingeschränkt.

In Dalarna beginnen die Mittsommerfeiern 
schon am frühen Morgen mit dem Aufstellen der 
Maibäume, mit Volkstänzen in bunten Trachten 
zur Ziehharmonikamusik. Hinzu kommen die Ver­
anstaltungen mit bekannten schwedischen Künst­
lern, bis der Tag mit einem Mitternachtskonzert 
und dem Tanz in den Morgen hinein ausklingf. 
In den letzten Jahren werden diese Feiern aus 
Dalarna vom schwedischen Fernsehen original 
bis zu sieben Stunden übertragen. Zu den Höhe­
punkten des Tages gehört in Dalarna sogar ein 
traditioneller Skilauf, .n dem Spitzenläufer aus 
den nordischen Ländern Ihre Kräfte messen. 
Der dafür genötigte Schnee wird schon im 
Winter in Kühlhäuser e.ngelagert und erst kurz 
vor dem Lauf auf einem 700 Meter langen Rund­
kurs ausgelegt, aul dem die Sportler 10 Runden 
zurücklegen müssen.

WÄHREND DIE LÄNDLICHEN Gegenden zum 
Mittsommer eine große Anziehungskraft besit­
zen. geht es In aer Hauptstadt Stockholm in 
dieser Zeit erheblich ruhiger zu. Doch auch die­
jenigen, die kein Sommerhaus haben, nicht in 
die Hauptfeslorte fahren oder aus verschiede 
nen Gründen diesen Teg in Stockholm verbrin­
gen müssen, gibt es zahlreiche Mittsommerar­
rangements.

Auf einem Kai am Mälarsee findet der „Laub­
markt" statt. Vor einer malerischen Kulisse wer­
den vor allem frische Birkenzweige verkauft. 
Es heißt, daß diese Tradition auf jene 
Jahre zurückzuführen sei, als hier noch 
die alten Dampfschiffe an legt en und 
Bauern bzw. Fischer aus der Um­
gebung Stockholms vom Boot aus ihre Waren 
feilboten. Andere nennen in diesem Zusammen­
hang den schwedischen König Gustav Wase. der 
Mittsommer 1523 Stockholm von der Herrschaft 
des Dänenkönigs Christian II. befreite. Bei sei­
nem Einzug wurde er von der Bevölkerung mit 
Blumen und frischem Birkenlaub begrüßt.

Jedes Jahr eröffnet die Mälarkönigin mit ih­
rem Gefolge von Spielleufen und Volkstänzern 
an diesem Ort die festlichen Stunden um den 
Maibaum. Zur Mälarkönigin wird jedes Jahr ei­
ne junge Stockholmerin gewählt. die während 
der Sommermonate die Gäste der Stadt be­
treuen hilft und viele offizielle Repräsentafions- 
pflichten zu erfüllen hat. Dafür erhält sie ein 
festes Gehalt und eine Kleiderausstattung. Der Ti­
tel der Mälarkönigin ist demzufolge sehr be­
gehrt, aber in die engere Wahl kommt nur, wer 
seine Stadt wirklich gut kennt, sicher auftrelen 
kann und mindestens drei Fremdsprachen be­
herrscht.

Ein zweites Zentrum der Mittsommerfeiern in 
Stockholm ist das 30 Hektar große Freilichtmuse­
um Skansen. Alte Baue nhäuser, eine mit Holz­
schindeln gedeckte Ki'Cne, eine Straße mit Kauf­
läden, Handwerkstätten und Wohnungen aus 
vergangenen Jahrhunderten sowie viele andere 
Gebäude aus allen Teilen des Landes wurden 
hier wieder aufgestallt. In Skansen kenn man das 
alltägliche Milieu jener Zeiten in den venchie- 
denen Häusern, ja sogar in vollständigen Bauern­
höfen nacherleben, die Lebensgewohnheiten und 
die Kultur der Bewohne' stüdieien und Menschen 
in alten Volkstrachten treffen.

Das Repräsentantenhaus des 
USA-Kongresses hat erneut eine 
absolute Mißachtung der Forde­
rungen der amerikanischen und 
der internationalen Öffentlichkeit 
demonstriert, die Produktion von 
Neutronenwaffen zu verbieten. 
Die Exponenten der militaristi­
schen Kreise Im Kongreß haben 
erneut mit Stimmenmehrheit den 
Vorschlag zurückgewiesen, die 
Entwicklung dieses Massenver­
nichtungsmittels nicht zu finan­
zieren.

Der Vorschlag war vor meh­
reren Abgeordneten des Reprä­
sentantenhauses als Zusatzantrag 
zum Gesetzentwurf für den Haus­
halt des Energiemln’sterlums der

Forderungen nach Verbot 
der Neutronenwaffe

NEW YORK. Der bekannte ame­
rikanische Historiker Herbert Ap- 
theker hat die Pläne des Pentagon 
zur Produktion der Ncutroncnbom- 
be scharf verurteilt.

in der jüngsten Ausgabe der 
Zeitschrift New World Review stell­
te er fest, daß die Neutronenbom­
be in erster Linie als Mittel zur 
Niederschlagung des revolutionären 
und nationalen Befreiungskampfes 
gedacht Ist, Diesem Zweck dienen 
auch die Truppen.

Aptheker erklärt, die Neutronen­
bombe könne gegen Arbeiterwohn- 
gebiete eingesetzt werden, so ge- 
fen bestimmte Regionen Italiens, 

rankreichs, Spaniens oder Por­
tugals. Mit dieser Bombe kann 
man Aulstände unterdrückter Mas­
sen in Ghettos von Südafrika, 
Nikaragua. Puerto-Rico und so­
gar in New York, Michigan und 
Kalifornien niederschlageii.

Aptheker richtet an die regie­
renden Kreise der USA de Ap­
pell, den antisowjetischen Kurs fal­
len zu lassen, die Friedensinitiati­
ven der Sowjetunion positiv zu er­
widern, die Entspannung zu för­
dern.

ROM. Die italienische Öffentlich­

USA eingebracht worden, der 
Ausgaben für d'.e Entwicklung 
der Neutronenbombe vorsieht. 
Als Initiator trat das Mitglied 
des Repräsentantenhauses T. 
Weiß auf. der von mehr als 65 
Abgeordneten unterstützt wurde. 
In seiner Begründung der Not­
wendigkeit der Annahme dieses 
Zusatzantrages unterstrich Weiß, 
daß die große Mehrheit der USA- 
Bürger. wie dies die Meinungs­
umfragen zeigen, sich gegen die 
Neutronenwaffe stellt.

Ein anderer Abgeordneter. D. 
Edwards, unterzog die Behaup­
tung des Pentagon und dessen 
Exponenten Im Kongreß einer 
scharfen Kritik, wonach die ame­

keit und alle friedliebenden Kräf­
ten unseres Landes sind über die 
Pläne zur Stationierung der 
Neutronenbombe in Westeuropa 
ernsthaft besorgt, erklärte der be­
kannte Vertreter des öffentlichen 
Lebens Itliens. Träger des inter­
nationalen Lenin-Friedenspreises, 
Andrea Gaggero.

Besondere Bedeutung gewinne 
heute die Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung über Abrüstung 
in New York, sagte Gaggero. Das 
Problem der Neutronenwaffe müsse 
unbedingt zum Komplex der auf der 
Tagung diskutierten Fragen gehö­
ren. Das demokratische Italien mes­
se dem Kampf für Abrüstung und 
zum Verbot der Neutronenwaffe 
große Bedeutung bei.

STOCKHOLM. Ein Verbot der 
Neutronenbombe und die Einstel­
lung des nuklearen Wettrüstens hat 
die Schwedische Vereinigte Frie­
densbewegung gefordert.

In einem an den USA-Präsiden­
ten, den USA-Kongreß, die Son­
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung über Abrüstung und die Re­
gierungen der NATO-Länder ge­
richteten Appell heißt es: „Wir for­
dern. daß die Entwicklung und 

rikanischen NATO-Partner art 
der Produktion der Neutronen­
bombe „äußerst interessiert" 
sind. Er sagte, er kenne keine 
einziges westeuropäisches Land, 
das die USA um einen Schutz 
mit Neutronenwaffen ersuchte. 
Das Mitglied des Repräsentan­
tenhauses P. Simon betonte, der 
Bau und die Stationierung des 
neuen Waffensystems werde le­
diglich die Gefahr des Ausbruchs 
eines Kernwaffenkr'.eges erhöhen.

Diese Appelle an die Ver­
nunft fanden Jedoch bei den Ver­
fechtern des Kurses auf die Ver­
schärfung der Spannung und die 
Schürung des Wettrüstens kein 
Gehör. Witali GAN

Produktion der Neutronenbombe 
und anderer Massenvcrnichtungs- 
waffen verboten wird. Waffen, wie 
die Neutronenbombe, verwischen die 
Grenzen zwischen den konventio­
nellen und nuklearen Waffen und 
erhöhen beträchtlich die Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges'.

Zur Schwedischen Vereinigten 
Friedensbewegung gehören das 
Schwedische Nationale Friedensko­
mitee. der Verband der linken 
Frauen Schwedens, die Schwedi­
sche Sektion der internationalen 
Frauenliga für Frieden und Frei­
heit und eine Reihe anderer Or­
ganisationen.

Die Einwohner von Westberlin 
treten gegen die unheilschweren 
Pläne des Pentagons auf, mit der 
Produktion von Neulronenwaffen 
zu beginnen und sie auf dem Ter­
ritorium einer Reihe europäischer 
Länder unterzubringen. Zusammen 
mit der fortschrittlichen und de­
mokratischen Weltöffentlichkeit sa­
gen sie der Neufronenbombe ihr 
entschiedenes „Neinl"

Unsere Bilder: Sammeln von 
Unterschriften unter den Profestap­
pell gegen diese todbringende Waf­
fe, organisiert vom Demokratischen 
Frauenbund.

„Stoppt die Neulronenbombel" 
fordern die Plakate in den Straßen 
der Stadt auf.

Fotos: TASS
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Die Biosphäre
schützen

Mensch
und _Natur

Neuer 
Wettbewerb
aus­
geschrieben

Die Mitarbeiter des Kasachi­
schen Instituts für ßotanik der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR führen zusammen 
mit Mitarbeitern aus dem Ins'ilut für 
Wiesen- und Weidewirtschaft For­
schungsarbeiten zur Aufzucht frost­
beständiger und slacholfreier Fei­
gendisteln. Langjährige Erfahrungen 
aul Versuchsllächen im Gebirgstal 
Aidarly und in der Sandwüste Mu- 
junkum im Gebiet Alma-Ata erga­
ben, daß die Fcigendisteln die 
rauhen Winterverhältnisso gut über­
stehen und ein wertvolles Futter für 
die Tiere darstellzn.

Im Bild: Chariton Sawltsch Baida,

In unserem Land wird den 
Fragen des Naturschutzes große 
Bedeutung beigemessen. In Arti­
kel 18 der Verfassung der 
UdSSR heißt es: „Im Interesse 
der heutigen und kommenden Ge­
nerationen werden in der UdSSR 
die erforderlichen Maßnahmen 
zum Schulz und zur wissenschaft­
lich begründeten, rationellen Nut­
zung des Bodens und der Boden­
schätze. der Wasserressourcen, 
der Pflanzen- und Tierwelt, zur 
Reinhaltung der Luft und des 
Wassers, zur Gewährleistung der 
Reproduktion der Naturreichtü­
mer und zur Verbesserung der 
Umwelt des Menschen getroffen."

In unserem Gebiet wird ehe 
bestimmte Arbeit für den Natur­
schutz geleistet. Es gibt da aber 
noch eine Reihe komplizierter und 
ungelöster Probleme. Besonders 
unzulänglich steht es um den 
Schutz der Flüsse und Seen. In 
letzter Zelt leidet unter der Ver- 
sdimutzwng am meisten die Nura, 
die durch die Gebiete Karaganda 
und Zellmograd fließt Die Haupt- 
urechuidligen an der Verschmut­
zung des Flusses sind die Indu­
striebetriebe von Temirtau. Auch 
den Abfluß aus den Tierfarmen 
mancher Wirtschaften des Rayons 
Kungaldshino kann man hlnzufü- 
gcn. Die Wasserbecken und Flüs­
se werden auch mit Herbiziden 
verunreinigt. mit denen man mehr 
als 70 Prozent aller Saatflächen 
des Gebiets bearbeitet. Dabei ge­
hen oft Baiumkulturen ein. So 
gingen Im vorigen Jahr 1 184 
Bäume In der Forstwirtschaft Ot­
radnoje zugrunde, well der Sow­
chos „Sawoty Iljltscha”, Rayon 
Maklnak, seine Felder nachlässig 
mit Herbiziden bearbeitet hatte. 
Ähnliche Beispiele könnte man 
auch aus den Raycms Alexejew­
ka und Balkaschimo anführen.

Bel falscher Anwendung von 
organischem und Mineraldüngern 
gelangt ein Teil von ihnen durch

die Abwässer Im die Flüsse oder 
Seen, wodurch sich die blaugrü­
nen Algen vermehren, die Im 
Herbst und Im Winter absterben, 
faulen und somit den Sauerstofl- 
gehalt Im Wasser beträchtlich 
herabsetzen. Dadurch wird ein 
Massensterben der Fische herbet- 
geführt. Außerdem bewirken die 
Mineraldünger auch das Ver­
wachsen der Ufer der Wasserbek- 
ken mit Uferpflanzen. Solch ein 
Bild Ist an vielen Abschnitten 
der Flüsse Nura. Ischim. Shabal 
u. a. zu beobachten. Als Beispiel 
des Zuwachsens der Wasserbek- 
ken kann man den See Malba- 
lyk anführen, der unweit des 
Flughafens Hegt.

Auch unserem Hauptreichtum 
— dem Boden — wird ungenü­
gende Aufmerksamkeit ge­
schenkt. In der Presse wurde 
wiederholt über verschiedene 
Verletzungen des Bodengesetzbu­
che*. der Kasachischen SSR be­
richtet. Die meisten Verletzungen 
lassen eich die Gebletsverwaltung 
für Autostraßen und die Verwal­
tung für Fernverkehrsstraßen zu- 
scüulden kommen. Nach der Aus­
beutung der Stelnbrüche, Kies- 
und Sandgruben u. a. rekultivie­
ren sie diese Orte nicht, wodurch 
s.e der Landwirtschaft Schaden 
zufügen. Einige Organisationen 
unternehmen willkürlich Bauar­
beitern auf den Ländereien der 
Sowchose ohne die gehörige ge­
setzliche Erlaubnis dazu. Es sei 
betont, daß die Grundlagen des 
Bodengesetzbuches dort verletzt 
wenden, wo die Leiter und Fach­
leute der Wirtschaften dessen 
Wahrung ungenügend kontrollie­
ren. In der Regel wenden sie sich 
nicht rechtzeitig an die entspre­
chenden Instanzen, um die will­
kürliche Enteignung der den 
Sowchosen zugeteilten Länderei­
en zu unterbinden.

In der Regel sind die Land- 
stiücke bereits während der Bau-

bzw. Abbauarbeiten zu rekulti­
vieren. und wenn das unmöglich 
Ist — nicht später als Im Laufe 
eines Jahres nach Abschluß der 
Arbeiten. Sind diese mit der Ver­
letzung der Bodemdecke verbun­
den, so sind die Betriebe oder 
Organisationen verpflichtet, die 
fruchtbare Schicht abzuheben und 
aufzubewahren.

1975, auf dem Symposium der 
UNESCO, wurde von den Ver­
tretern vieler Staaten die Belgra- 
der Charta angenommen, die der 
Ausbildung In Fragen der Um­
welt gewidmet Ist. Wir führen 
einige Abschnitte aus der Belgra­
der Charta an.

Die Ausbildung In Fragen der 
Umwelt verfolgt das Ziel, den 
Menschen nahezulegen, sich für 
die Umwelt zu interessieren, um 
deren Schutz und die damit ver­
bundenem Probleme Sorge zu tra­
gen.

Die Ausbildung In Fragen der 
Umwelt soll ein lebenslanger 
Prozeß kn- und außerhalb der 
Schule sein. Sie soll die Bedeu­
tung und die Notwendigkeit der 
i etlichen, nationalen und interna­
tionalen Zusammenarbe't bei der 
Lösung des Umweltprob'.ems he­
ben und betonen.

In der Belgrader Charta wird 
auch darauf himgewlcsen. daß die 
Ausbildung In Fragen der Um­
welt für alle Bevölkerungsschich­
ten und sozialen Gruppen gedacht 
ist.

Es wird ferner her vorgehoben. 
daß zumindest elme neue globale 
Etihlk nötig Ist. die den Bezie­
hungen und dem Betragen ein­
zelner Menschen tmd Gesellschaf 
ten, der Rolle des Menschen In 
der Blcsphäre entspricht, welche 
die komplexen und die sich stän­
dig ändernden Beziehungen zwi­
schen dem Menschegeschlecht 
und der Natur wie auch zwischen 
dem Menschen anerkennt und Ih­
nen entspricht.

Mit anderen Worten, wir müs­
sen die Natur erhalten, um uns 
selbst zu retten.

Muchlt BELGIBAJEW, 
Vorsitzender der Gebiets- 
abtellung der Geographi­
schen Gesellschaft der 
UdSSR, Kandidat der geo­
graphischen Wissenschaften 
Zellnograd

Damit die
Fiscbreichtümer
nicht versiegen

Der Fluß Ural, eine der größ­
ten Wasserarterien des Einzugs­
gebiets des Kaspischen Meeres, 
verfügt über die bedeutendsten 
Laichplätze der wertvollsten 
Speisefische. Mehr als ein 
Drittel der Weltbeute an Stör- 
artlgon entfällt auf diesen Fluß. 
Iller wird der Kaviar erzeugt, 
der wie auf dem Binnen- so auch 
auf dem Außenmarkt sehr ge­
fragt Ist.

Zweieinhalbtausend Kilometer 
lang Ist der Fluß. In dessen 
Wässern die Natur selbst äußerst

liehen Beimischungen bestimmt 
sind. Eime Reihe Forschungs- und 
Projektierungsinstitute arbeitet 
am Problem der Reproduktion 
der Fischvorräte, an der Schaf­
fung einer steuerbaren Fischwirt­
schaft. Jedes Jahr werden große 
Mengen künstlich gezüchteter 
Jungfische ins Meer gelassen und 
mit gutem Erfolg. So ist es den 
Ichthyologen z. B. gelungen, die 
Welßlachs-Vorräte zu vergrößern, 
indem sie die natürliche Repro­
duktion durch künstliche ersetz­
ten.

Zwecks Propaganda der histo­
rischen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU, der Beschlüs­
se der Partei und der Sowjetre­
gierung über die Verstärkung des 
Naturschutzes und eine rationel­
lere Komplexnutzung der Natur­
reichtümer In der Republik wur­
den für 1978—1980 folgende 
Wettbewerbe ausgeschrle o e n: 
„Der Naturschutz und seine Be­
leuchtung In der Presse. 1m Rune­
funk und Fernsehen". „Um die 
besten Erzählungen, Reportagen, 
publizistischen Berichte, Gedich­
te, Feuilletons, die Fragen des 
Naturschutzes behandeln" und 
„Um die besten Fotos, welche 
die Natur Kasachstans meister­
haft widerspiegeln und ein scho­
nendes Verhalten zu Ihr erzie­
hen".

Für die Sieger der Wettbewer­
be sind Diplome. Urkunden und 
115 Geldprämien In einer Ge­
samtsumme von 10 793 Rubel 
gestiftet worden.

Im ersten Wettbewerb können 
die Kollektive von Republik-, Ge­
biets- und Rayonzeltungen, des 
Rundfunks, des Fernsehens, der 
Verlage und Zentren der wissen­
schaftlich-technischen Informati­
on, der Gesellschaften „Snanlje" 
telinehmen. An den übrigen zwei 
Wettbewerben — Journalisten, 
Arbeiter- und Bauernkorrespon­
denten, Meister der Fotokunst, 
Natur.

Die Materialien für die Wett­
bewerbe „Der Naturschutz und 
seine Beleuchtung in der Presse, 
im Rundfunk und Fernsehen" 
werden der Jury bis zum 1. April 
Jedes Jahres zur Begutachtung 
vorgelegt, die Materialien der 
andern zwei Wettbewerbe — zum 
1. November Jedes Jahres.

Botanik, bei der Arbeit.

Apotheker-Garten
I -r.. Jab irr? K aI — OnZu den 115 botanischen Gär­

ten. die cs zur Zelt im der So­
wjetunion gibt, gehört der 
..Apothekergarten" des Unlons- 
.ns.ltuts für Heilpflanzen. Hier 
wachsen etwa 2 500 Arten aus 
aller Welt, darunter allein über 
200 Im Freiland. Die Mitarbei­
ter dieser Einrichtung sind be­
müht. Immer wieder neue Heil­
pflanzen zu finden und nutzbar 
zu machen. Dazu begeben sie 
sich In die entferntesten Gebiete 
des Landes. So wurde Jetzt der

Rohstoff für das Husten präparat 
G'-anzin entdeckt, das sich als 
sehr wirksam erwies und von den 
Patienten allgemein gut vertra­
gen wind. Es handelt sich um 
den wenig beachteten gelben 
Mohn. Gegenwärtig nutzen die 
Arzte über 300 Arten von Heil­
pflanzen. In der Sowjetunion hat 
man sich in verschiedenen Gebie­
ten axif den Anbau bestimmter 
Gewächse spezialisiert: Im Fer­
nen Osten beispielsweise auf Gin­
seng, um Nowosibirsk herum auf 
Kamille, in der Region Krasno­
dar auf Minze und in der Mol­
dauischen SSR auf Salbei.

(TASS)

günstige Bedingungen für das 
Gedeihen der Fische geschaffen 
hat. Der Fischfang Ist hier seit 
altersher eine der Hauptbeschäf­
tigungen der örtlichen Bevölke­
rung.

In den letzten Jahrzehnten, im 
Zusammenhang mit dem Wach­
sen der Industriezentren und der 
Errichtung großer hydrotechni­
scher Anlagen, Ist die Aufgabe 
erwachsen, die Tierwelt des Ein­
zugsgebiets des Kaspischen Mee­
res nicht nur zu erhalten, sondern 
auch zu mehren. Der ökologi­
sche Zustand der Wolga und des 
Urals ist Gegenstand besonderer 
Besorgnis der Wirtschaftler und 
Wissenschaftler. An den Indu­
strieobjekten der Großstädte sind 
Anlagen errichtet worden, die 
für die Reinigung der Abwässer 
von Verschmutzungen und schäd-

Viel wird für die Entwicklung 
der Fischzucht am Ural getan. 
Mitarbeiter der Fischereiinspek­
tion patroullieren ständig auf 
dem Fluß.

Im experimentellen Fischzucht­
betrieb Kurilkino der Ural-Kas- 
pischen Abteilung des zentralen 
Forschungsinstituts für Storflsch- 
wlrtschaft züchtet man Hunderte 
Millionen Jungfische von Stören, 
Hausen usw.

Partien von Lalchkömern der 
Störartigen gehen von hier an 
den Don und Ins Kubangebiet

Unser Bild: Junge Störfische.

Foto: TASS

Uralsk

Im
Briefkasten

Immer wieder fanden wir Im 
Briefkasten Federn. Daunen und 
Strohhalme. An einem Tag ent­
deckten wir dann ein Meisen­
paar, das sich ein Nest baute. Als 
das Nest fertig war. erschienen 
auch die rotgesprenkelten Eler- 
chen. In zwei Wochen piepten 
auch schon die Jungen. Das 
Männchen flog davon und das 
Piepen der Jungen wurde all­
mählich lauter. Wenn Jemapd in 
den Kasten hineinschaute, bausch­
te die Meisenmama gleich Ihre 
Federn auf und bedeckte ihre 
Kinder mit den Flügeln.

Nach zehn Tagen waren die 
Kleinen schon ganz hübsch und 
schrecklich gefräßig. Ihre Eltern 
schleppten Ihnen ununterbroche 
Nahrung herbei. Wir halfen Ih­
nen auch ab und

Unsere Katze schlich sich oft­
mals an den Postkasten und ver­
suchte, mit Ihrer Pfote In den 
schmalen Spalt hineinzureichen. 
Dafür bekam sie vom kleinen 
Rudi einen Klaps mit dem Be­
sen.

Jetzt sind die Jungen schon 
größer und der Postkasten 
scheint für die Familie zu eng zu 
sein.

zu.

Heinrich KLEIN

SCHNELL und zielsicher 
ziehen am hohen Herbst- '

hlmmel Schwärme von Zug- <
vögeln dahin. Sie haben t
wenig Zelt, und der Weg 
ist weit — dorthin. In die war- ’
men und feuchten Gegenden, wo 1
sie die langen Monate der Tren- ;
nung von den heimatlichen Nlst- 
plätzen verbringen.

Auch die gefiederten Be­
wohner des Alakolsees Im Ge­
biet Semipalatinsk machen sich 
auf den Weg. Wie eine kostbare 
Perle glänzt dieser See in den 
grauen Gebirgsketten des westli­
chen Tarbagatai und des Dshun- 
garIschen Alatau.

An diesem See nisten etwa 
zwanzig Vogelarten — Pelikane. 
Kormorane. Schwäne, verschie­
dene Möwen, darunter die Rellk- 
tenmöwe.

Von besonderem Interesse Ist 
die Lebensweise • der Möwen am 
Alakol, die wohl zu den ältesten 
gefiederten Bewohnern des Sees 
gehören.

Unter Ihnen tun sich beson­
ders die Schwarzkopfmöwen — 
wenig aggressive Vögel — und 
die Lachmöwen hervor. So hei­
ßen blendend weiße Möwen, die 
als Störenfriede in der Kolonie 
bekannt sind. Diese kühnen, star­
ken und äußerst aggressiven Vö­
gel sind die schlimmsten Räuber 
unter all unseren Möwen.

Die Kormorane sind die vorsich­
tigsten Vögel In der Kolonie. Sie 
gehören zu einer anderen Ord­
nung — zu den Ruderfüßern. Sie 
sind vortreffliche und aktive Fi­
scher. Belm Tauchen bedienen 
sie sich der Flügel als Steuer. 
Die Fischer, die Ihrem Gewerbe 
im Meer nachgehen, fanden Kor­
morane in Ihren Netzen, die 70 
Meter tief gestellt waren.

Unsere Kenntnisse von den 
Möwen sind zu knapp, um die 
Besonderheiten Ihres Benehmens 
und ihrer Lebensweise erschöp­
fend zu erklären.

Bereits mehr als zehn Jahre 
erweitern die Kasachstans Or­
nithologen systematisch unsere 
Kenntnisse von der Biologie die­
ser Vögel.

Jeden Sommer fahren sie zum 
Alakolsee.

Die Jüngste Expedition des In­
stituts für Zoologie der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR wurde von Eduard 
Gawrilow, Kandidat der biologi­
schen Wissenschaften. I-eiter des 
Laboratoriums für Vögel, gelei­
tet. Zum Bestand der Expedition 
gehörten die wissenschaftlichen 
Assistenten Ernar Auesow Ikar 
Borodichin, der Kandidat der bio­
logischen Wissenschaften. Dozent 
der Charkower Universität Igor 
Kriwizki und andere Ornltholo- 
gen.

Zusammen mit der Expedition 
weilte auf den Inseln auch eine 
Aufnalimegruppe des Scmlpala- 
tlnsker Fernsehstudios.

Den Wissenschaftlern stand be­
vor. Möwenjungen zu beringen. 
Ihre Kolonien zu skizzieren, eini­
ge Nestmuster zu bergen, das 
Leben der Vögel in der Kolonie 
zu studieren.

Wir erreichten die Insel „Sred­
nl" (die ..Mittlere") spät am 
Abend. Auf das Geröll des Stran-

Ornithologen waren der Ansicht, 
daß er sich geirrt und eine Hy­
bride der braunköpfigen Möwe 
mit der schwarzköpfigen als eine 
neue Art beschrieben hätte."

„Um so mehr", sagte Ernar. 
..als es seitdem keinem Ornitho­
logen gelungen ist, diese Möwe 
zu sehen. Hier aber, auf der In­
sel wurde eine ganze Kolonie ent­
deckt. Und nach den Regeln der 
zoologischen Priorität wurde sie 
als .Reliktenmöwe' bezeichnet.

Gründen die ■ Reliktenmöwen In 
der ganzen weiten Welt ausge­
rechnet den See Barun-Torej im 
Transbaikaigebiet und den Ala- 
kolsse in Kasachstan a'.s Nistplät­
ze gewählt haben. Jeden Früh­
ling kommen sie hierher, um ih­
re Jungen auszubrüten und groß­
zuziehen.

..Im Gegensatz zu den ande­
ren Möwen", fährt Auesow in 
seiner Erzählung fort, ..sind die 
Reliktenmöwen ausschließlich ln-

und dann eine neue Kolonie zu 
besuchen.

Von der ganzen Schar sonder­
ten wir 200 — 300 Junge der 
schwarzköpfigen Lachmöwe ab. 
Es ist interessant, daß die abge­
trennten kleinen Vögel eine neue 
..Herde" bildeten und zur Ein­
zäunung liefen. Dort mußten sie 
von den Menschen angetrieben, 
zum ..Hof" laufen, dessen Ein­
gang dann mit einem speziellen 
Netz abgesperrt wurde.

Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKan CCP, r. LlenHiiorpaä, 
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Die Möwen >3

des flogen Rucksäcke, Zelte, 
Schlafsäcke und andere Feldaus­
rüstungen. Und bald flackerte ne­
ben den aufgeschlagenen Zelten 
ein lustiges Feuer.

Ich bitte die Biologen zu er­
zählen. wie die Reliktenmöwe 
entdeckt wurde — die eigenar­
tigste Vogelart auf der Erde. 
„Auf diese Insel", begann Aue­
sow, „kamen wir zum erstenmal 
1968. Unsere Gruppe bestand 
aus zehn Personen. An Jenem 
Tag beringten wir etwa 400 Mö­
wen.

Als wir Ins Laboratorium zu­
rückkehrten und die Materialien 
der Beringung untersuchten, 
stellte es sich heraus, daß etwa 
20 Vögel mit sehr kleinen Rin­
gen versehen worden waren, die 
nur für kleine Möwen verwendet 
werden.

Im Tagebuch stand aber, daß 
mit diesen Ringen schwärzköpfi­
ge Lachmöwen beringt worden 
waren, eine unserer großen Mö­
wenarten.

Bel uns tauchten Zweifel an 
der Richtigkeit unserer Berin­
gung auf.“

Auesow verstummte.
„Später stellte es sich heraus, 

daß wir eine ganz neue Art be­
ringt hatten, bekannt nach einem 
einzigen Exemplar, das durch 
die Expedition des schwedischen 
Reisenden Sven Iledln 1929 In 
der Gobi-Wüste ermittelt worden 
war.“

„Die Wissenschaftler hatten 
Iledln damals nicht geglaubt", 
fügte Borodichin hinzu. „Die

wie Sven Hedln sie genannt hat­
te."

Das Gespräch erregte alle. 
Man erzählte uns, daß diese Ent­
deckung eine Art Explosion In 
der Wissenschaft über die Vögel 
verursacht. Da, wo es unmöglich 
schien, eine neue Art zu entdek- 
ken, wo alle Vögel In dicken Fo­
lianten genau beschrieben wa­
ren, wurde eine Möwe festge­
stellt. deren Vorfahren vor vle.en 
Millionen Jahren gelebt hatten.

In Jener Zelt wär der südliche 
Teil des europäischen und asiati­
schen Kontinents von dem gro­
ßen, warmen und selchten Ur­
meer Tethys bedeckt. Das Mit­
telländische, das Schwarze und 
das Kaspische Meer sowie eine 
Reihe unserer großen Seen sind 
nur geringe Reste des alten Te­
thys. Und über den grenzenlo­
sen Welten der Gewässer krei­
sten unter anderen Vögeln die 
Vorfahren der schwarzköpfigen 
Lachmöwe und der Rellktenmö-

Und als ein Splitter der Ur­
fauna haben sie ohne Verände­
rungen unsere Zelt erreicht.

Damals. 1968, befand sich die 
Reliktenmöwe am Rand des Ver­
schwindens. Die Ornithologen 
zählten nur 27 Paare dieser sei- . 
lenen Vögel.

Die Reliktenmöwe wurde Ins 
Internationale Rote Buch einge­
tragen, die Regierung der Ka­
sachischen SSR erklärte die In­
seln des Sees zu einer Schutzzo­
ne.
Es Ist unbekannt, aus welchen

sektenfressend. Den ganzen Tag 
wandern sie am Seeufer umher, 
suchen nach Käfern, langen 
Mücken und andere Insekten.

Sie haben einen ruhigen, 
schweigsamen Charakter. Sie 
sind unfähig. Ihr Nest selbst zu 
verteidigen, und siedeln sich des­
halb In der Nähe der Raubsee­
schwalben an.

Doch wenn Menschen wäh­
rend der Brütezelt In der Kolo­
nie erscheinen, gerät die Möwe 
In große Aufregung, zerschlägt 
Ihre Eier selber und verläßt so­
fort die Insel. Während die an­
deren Möwen fähig sind, aufs 
neue Eier zu legen und Junge 
auszubrüten. so bleibt dieser 
schöne Vogel dieses Jahr ohne 
Nachwuchs. Diese sonderbare 
Eigenschaft kann zur Verminde­
rung der Vögel führen, 
wenn wir sie 1m Frühling be­
lästigen. Die Jungen kann man 
beringen, wenn sie heranwach­
sen. Ihre Ellern lassen sie nicht 
Im SUch und bleiben mit Ihnen, 
bis sie für Ihren ersten Zug stark 
gewfi-Slerhlolten drei Monate 
nach der Beringung der Möwe 
einen Ring aus Nordvietnam zu­
rück. Das nalf Ihren Winterungs­
ort feststellen."

Etwa um sechs Uhr früh traf 
der Jäger des Schutzreviers Wla­
dimir Korobkln ein. Er teilte mit, 
daß die Kolonie der Rellktenmö- 
wc sich auf einer der kleinen 
namenlosen Inseln befindet. Nach 
einer Beratung beschlossen die 
Ornithologen, die Jungvögel auf 
der Insel „Srednl" zu beringen
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durch die Mongolei und durch 
China nach Indochina, die ande­
ren an das Südufer des Kaspi­
schen Meeres und nach Iran.

Die Beringung der Vögel hilft, 
ihre territorialen Verbindungen. 
Hugstraßen und Fluggeschwin­
digkeit festzustellen.

Die Ornithologen bedauern, 
daß zu wenig Ringe zurücker­
stattet werden. Aus Unwissenheit 
oder ausl Leichtsinn schicken die 
Menschen die entdeckten Rl«ge 
nicht immer zurück.

Dazu ist doch aber nicht viel 
nötig: man legt den geradegebo­
genen Ring in einen Briefum­
schlag, gibt Datum und Ort der 
Begegnung mit dem Vogel an 
und sendet den Brief nach der 
Adresse: „Moskau. Beringungs­
zentrum".

Im Gespräch merkten wir 
nicht, wie wir uns einer kleinen 
Insel aus schwarzem Geröll ge­
nähert hatten.

„Sehtl" hauchte Ernar. „Seht!"
Wir drückten die Ferng.äser 

an die Augen.
Wir sahen große Möwen In 

kleineren Gruppen. Sie hatten 
schwarze Köpfe, karmesinrote 
Schnäbel und rote Füßchen. Die 
Augen waren von einem runden 
weißen Streifen umrandet. Es 
schien, als ob die Vögel Brillen 
aulgesetzt hätten, um die unge­
betenen Gäste besser zu sehen.

Zu ihren Füßen tummelten sich 
kleine weiße Klümpchen — die 
Jungen. Die Neugierigsten von 
Ihnen sprangen Immer wieder 
aus der Schar heraus, doch dann 
llogen die Möwen auf und ließen 
sich vor ihnen nieder, als ob sie 
ihre Kleinen vor den Menschen 
verstecken wollten.

Die neugierigen Kleinen, die 
Immer wieder vorwärts sprangen, 
lührten uns die ganze Kolonie 
allmählich näher.

Plötzlich spürte Ich. daß 
Boot sich langsam rückwärts 
bewegen begann.

Wir sahen uns um.
Ernar ruderte vorsichtig 

der Insel weg.
„Ausgeschlossen!" sagte

Im Befenlston. Die Jungen -- 
Reliktenmöwe sind noch zu klein, 
um sie zu beringen, Wenn wir 
damit anfangen, lassen die El­
tern sie Im Stich und fliegen fort! 
Mit Zärtlichkeit schauten wir auf 
die wunderbar schönen Vögel, 
die In das Rote Buch des Tier­
schutzes eingetragen sind.

R. GELMANOW
Semipalatinsk

Ich hatte mir die Beringung 
schon immer als eine zarte, sorg­
same Operation vorgestellt. Jetzt 
weiß ich. daß die Ornithologen, 
auf einmal 5—6 Jungen an den 
Füßchen greifend. Ihre klägli­
chen Rufe und scharfen Schna­
belhiebe nicht beachtend, das Un­
ke Füßchen schnei) In einen fe­
sten Aluminiumring schließend 
und die Kleinen schnei! freilas- 
send, wirklich für sie sorgen.

Früh am Morgen des nächsten 
Tages kam aus der Siedlung-Ry- 
batschje ein Fischereifahrzeug, 
um uns auf die Insel mit der Ko­
lonie der Reliktenmöwe zu brin­
gen. Als die Insel „Srednl" im 
Kücken blieb, nahmen wir das 
Gespräch über die Vögel wieder 
8U Die Wissenschaftler erzählten, 
das Laboratorium studiere In 
letzter Zelt die Migrationswege 
der Vögel In der Wüstenzone Ka­
sachstans und die Perspektiven 
der Veränderungen dieser Wege 
Im Zusammenhang mit der Be­
wässerung des Territoriums.

Das Problem Ist schon deshalb 
wichtig, well seine Lösung bisher 
ungeklärte Rätsel In der Lebens­
weise der Vögel erhellen wird.

Gewöhnlich nimmt man an. daß 
die Vögel einer Kolonie, die zu 
gleicher Population gehören, zur 
Winterung die gleiche Zugstraße 
fliegen. Die Kormorane fliegen 
z. B. als ganze Kolonie durch das 
Dshungarlsche Tor nach Indien.

Die Möwen aus der gleichen 
Kolonie können aber In ganz ent­
gegengesetzten Richtungen aus- 
clnanderfllegen. Die einen fliegen
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